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Deutſcher Reichstag. 
Nee 93. Sitzung vom 8. April. 

Die Berathung des Arbeiterſchutzgeſetzes wird 
ſortgeſetzt. 

Abg. Röſicke (w.⸗l) beantragt einen § 120f, der 
die Unternehmer verpflichten ſoll, den Arbeitern zwi⸗ 
ſchen je 2 Arbeitstagen eine Ruhepauſe von mindeſtens 
5 Stunden zu gewähren, zieht aber ſeinen Antrag 
de Folge einer Erklärung des Miniſters v. Berlepſch, 
raf man die Regelung der Ruhepauſen dem Bundes⸗ 

hrüberlaſſen lönne, zurück. 

Anortach 8 121 find die Geſellen verpflichtet, den 

traardnungen der Arbeitgeber in Bezug auf die über⸗ 
genen Arbeiten ꝛc. Folge zu leiſten. 

dien bg. Bebel (Soz.) befürwortet einen Antrag, der 
eſe Beſtimmung auch auf die Arbeiter in Schank⸗ 


wirthſchaften und Gärtnereien ausgedehnt wiſſen will. 
bg. Schmidt (frſ.) hält den Antrag für un⸗ 


dacht und gefährlich und betont im Anſchluß hieran, 
G55 te Kellner nicht von den Freiſinnigen unter das 

de 15 gerechnet werden, wie das anläßlich einer 
ellnerverſammlung, die im Februar in Berlin ſtatt⸗ 
Nd, behauptet worden ei. 


e 
bedenklich. 
befäffigten 


andert adltrag Auer wird abgelehnt, § 121 unver⸗ 


r ER 
ehr enthält die Beſtimmungen über die vier⸗ 
Wbnge Kündigungsfriſt. I 

bg. 

Auer, we 
geber de 
deshalb beige ſeiey. Der Antrag ſei namentlich 


Aufrechip I bo (freiſ) erklärt ſich entſchieden für 
Jagen Be Aufkündigungsfriſten. Mit dem 
und Sebitfen ein 0 
un die 1 ü 
beſonders für die Abella e 925 


Hartmann (konf) würde es gerade als 

fü Ä ) | gerade als ein 

anſehen, für den rbeiter, nicht fü den Arheitgeher, 

würden. Senn die Kündigungsfriſten aufgehoben 

8 ehr befrem 5 
elalbemotcaten 


Unglü 


oz.) ſucht nachzuwe 0 40 
ganzen Tendenz der vorlage ie dee 8 a ‚Rab: — 
in ihrer Unternehmerfreundlichkelt omi onsbeſchlüſſe 
Bei MAR: Ca handle dich dar eichen. 
um gewerbliche Rechtsfragen, ſo un mel mehr 
Machtfragen. 5 1 } ge en wirthſchaftliche 
Abg. Böttger (natl.) tritt den Ausfüh 
letzten Vorredners mit Nachdruck entgegen. Das v 
liegende Geſetz ſtelle den Schutz des Arbeiters in 
einem in Deulſchland noch nicht dageweſenen Maße 
her. Die Kündigungsfrist ſei ein Rechtsſchutz für den 
Arbeiter, und das Aufhören jeder Kündigung würde 
den Arbeiter oft zu leichtſinnigem Verlaſſen der Arbeit 
veranlaſſen. So ſei auch dieſe Bindung von großem 
ſittlichem Werth. (Beifall.) 
"in Abg. Metzner (Etr.) schließt ſich dieſen Aus⸗ 
ungen Faber ii Ein braver Geſelle verlaſſe 
un 5 { = 
hebung der a auch nicht die Auf 


i 5 erklärt, der 3 | 
Hebeiter “gegen Sopnbefchlaguapmen. Taken, 9m 
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re light d es verlange derſelbe auch keine Unge⸗ 
behandeln 


zeichnet werden. 


Nad god 
rungen des 
or⸗ t 


Wunſch ausgeſprochen, m an leichzeitig 


2 — er Arbeiter und nterbehmer lach E 


Abg. Hirſch (frſ.) wünſcht, daß in dem Arbeits⸗ 
verhältniß dies ſittliche Moment wieder mehr in den 
Vordergrund trete. Eine Fabrik dürfe kein Tauben⸗ 
ſchlag fein, und danach habe die Geſetzgebung zu 
handeln. Die Kündigungsfriſt könne das Verhältniß 
der kontrahirenden Theile freundſchaftlicher geſtalten 
und in ſchlechten Zeiten den Arbeiter vor plötzlicher 
Entlaſſung behüten. Das ſollten doch die Sozial⸗ 
demokraten nicht verkennen. 

Abg. Frohme (Soz.) beſtreitet, daß hier ſittliche 


Beweggründe maßgebend ſeien. Jedenfalls liege der 


Antrag Auer eher im Intereſſe des ſozialen Friedens 
als der Kommiſſionsvorſchlag. 

Abg. Möller (n..) befürwortet noch einmal Ab⸗ 
lehnung des Antrags Auer. 

Hierauf wird der Antrag abgelehnt, und § 122 
pon angenommen. Ebenſo § 123 ohne Dis⸗ 
uſſion. 

§ 124 ſetzt die Fälle feſt, in denen es keiner vor⸗ 
herigen Kündigung bedarf. Der Paragraph wird 
mit einer kleinen redaktionellen Aenderung acceptirt. 

Die Abgg. Gutfleiſch und Genoſſen beantragen 
einen Zuſatz, daß bei wichtigen Gründen, über welche 
der Richter zu entſcheiden hat, die Aufhebung des 
Arbeitsverhältniſſes verlangt werden kann. Dieſer 
Zuſatz wird angenommen und hierauf die weitere 
Berathung auf Donnerſtag vertagt. 5 f 


Politiſche Tagesüberſicht. 
Inland. 
Berlin, 8. April. 
— Die „Times“ erfährt, die Unterhandlungen 
über die Erneuerung des Drei bundes, welcher 
1892 abläuft, ſeien zu einem befriedigenden Abſchluß 
gebracht worden. Die Verhältniſſe des Dreibundes 
erfahren keine weſentliche Veränderung. Er bleibe 
auf Vertheidigungszwecke beſchränkt; die drei Mächte 
verbürgen ſich gegenſeitig den Beſitz ihrer europäiſchen 
Länder. Die kolonialen Beſitzungen ſeien ausdrücklich 
ausgeſchloſſen. Der neue Vertrag werde in ſehr 
kurzer Friſt für die Dauer von fünf Jahren unter⸗ 


— Einem Briefe des Fürſten Bismarck an 


einen Marburger Profeſſor entnehmen wir die fol⸗ 


genden bemerkenswerthen Ausführungen: „In der 
Stetigkeit, mit welcher unſere politiſchen Inſtitutionen 
nach meinem Ausſcheiden aus dem Dienſt ungeſtört 
ſortwirlen, liegt der volle Beweis für die Unrichtigkeit 
der von meinen Gegnern ſo oft ausgeſprochenen Be⸗ 
hauptung, daß die deutſche Reichsverfaſſung nur auf 
mich und meine Anſichten zugeſchnitten worden ſei 
und durch mein Ausſcheiden geſchädigt werden würde. 
Den Wunſch nach Herſtellung einer großen homogenen 
Parlamentsmajoxität theile ich mit Ihnen, halte ihn 
aber für einen „frommen,“ der nach den mir ver⸗ 
bliebenen Eindrücken auch in der Zukunft nicht mehr 
Ausſicht auf Erfüllung hat, als ich in der Vergangen⸗ 
heit gewinnen konnte. Ich bin froh, daß es mir ſo 
lange gelungen iſt, die Einigkeit der Dynaſtien zu er⸗ 
halten; die der Parteien bis zu einer conſtanten 


Mehrheit herzuſtellen, war nicht möglich und wird es 


ſchwerlich werden.“ j 

— Man erinnert ſich noch der Rede, mit welcher 
Fürſt Bismarck bei der dritten Leſung des Geſetz⸗ 
entwurfes über die Alters- und Invaliditäts⸗ 
verſicherung zu Gunſten des Geſetzes eintrat. Schon 
damals wurde vielfach vermuthet, daß der Redner 
innerlich keineswegs für das Geſetz begeiſtert ſei, ſon⸗ 
dern durch das Eintreten für die Vorlage nur ſeine 
Stellung zu befeſtigen ſuchte. Nunmehr ſchreibt Herr 
von Poſchinger in ſeinem Buche über Bismarck als 
Volkswirth: „Bismarck's Intereſſe an der Sache war 
allerdings nicht mehr das urſprüngliche von dem 
Augenblicke an, wo dem Arbeiter Beiträge zu einer 
Altersverſicherung zugemuthet wurden; er hatte eine 


Verſorgung auf Staats- und Reichskoſten in Ausſicht 


genommen und empfohlen, die Mittel dazu eventuell 
aus dem Tabaks⸗Monopol zu nehmen. Die von ihm 


r erſtrebte politiſche Wirkung war nur durch Gratis⸗ 


verſorgung zu erreichen; Lohnabzüge im 17. Jahre 
behufs knapper Penſion nach einem halben Jahr⸗ 


hundert lagen nicht in dem Plan, der ihm bei ſeiner 
Initiative vorſchwebte.“ In dem Werke wird ber 


Mätigt, daß zur Zeit des großen Bergarbeiterſtreiles 


ban dem Oberpräfidenten von Hagemeiſter der An⸗ 


1 5 Asnerböngung des Belagerungszuſtandes über 


miniſterium ober Be gelte von dem Geſammt⸗ 


npft wurde. 
Fämmaenkonvent des Reichstags 


Der 
beſchloß, an ſämmtlt 
dringende Aufforderung en ne den 


Sitzungen beizuwohnen. wurde der 


möglichſte Beſchränkung erlegen ſich im. Reden 

— Die „Voſſ. Ztg.“ erfährt, die deutſchfrei⸗ 
ſinnige Partei beabſichtigt bei der dritten Leſung des 
Etats im Abgeordnetenhauſe die Welſenfondsfrage 
zur Sprache zu bringen. 

— Ueber die deu tſch⸗öſterreichiſchen Ver⸗ 
trags verhandlungen verlautet, daß nunmehr die 
lezten Differenzen endgültig ausgetragen ſeien. Die 
Ermäßigung der deutſchen Getreidezölle gilt als ſicher. 

— Der Reichskommiſſar für Deutſch⸗Oſtafrika, von 
com Aa trifft im nüchſten Monat wieder in 
1. 


= Eine Kamerunanleihe ſoll, wie der „Schleſ. 


ergehen zu 


Examen war, wurde für reif befunden. 


avegen dieſelben einen 


italienische Bevollmächtigte Antonellt heute 


Ztg.“ aus Berlin geſchrieben wird, dem Reichstage 
unterbreitet werden. 

— Die Beſchäftigung der Gefangenen mit 
Anfertigung künſtlicher Blumen und Blätter wird 
laut Verfügung der Reſſortminiſter vom 6. März. 
nach Ablauf der mit den Unternehmern noch beſte⸗ 
henden Verträge nicht mehr ſtattfinden. 

— Bei den letzten großen Staatsexamen für 
höhere Verwaltungsbeamte ſind, wie man nach⸗ 
träglich erfährt, von ſechs Regierungs⸗Neferendarken, 
weiche ſich der Prüfung unterzogen haben, nicht 
weniger als fünf für ungenügend vorbereitet erachtet 
worden und demgemäß durchgefallen. Nur ein 
Kandidat, welcher bereits zum zweiten Male im 

— Aus Mainz und dem Großherzogthum Heſſen 
wurde ein ſeit mehreren Mongten in Mainz wohnen⸗ 
der Südfranzoſe, Namens Erispi, ausgewieſen. 

* Kaſſel, 8. April. Regierungsrath Funck hier⸗ 
ſelbſt wurde zum Erſten Bürgermeiſter von Hannöv⸗ 
Minden einſtimmig gewählt. 

* Bochum, 7. April. Der „Weſtfäl. Volksztg.“ 
zufolge forderte die Regierung 36 Einkommenſteuer⸗ 
pflichtige auf, ihre Steuerzettel wegen irrthümlicher 
Veranlagung zurückzugeben. Darunter befinden 
fi) die Generaldireftoren Baare und Trielinghaus, 


ſowie viele Beamte des Bochumer Vereins. 


Ausland. 

Oeſterreich ungarn. Wien, 7. April. In der 
heute ine e Beſprechung der Führer der Rechten 
beſchloß man die Bildung eines großen Klubs, in 
welchem alle Fraktionen der ehemaligen Rechten ver⸗ 
einigt ſein ſollen, welcher aber auch freundliche Be⸗ 
ziehungen zum Polenklub unterhalten ſoll. 5 

Schweiz. Bern, 8. April. Die Bundes⸗ 
verſammlung bat die Reviſion der Bundesverfaſſung 
in. der Richtung beſchloſſen, daß 50,000 Schweizer 
Bürger durch einfache Anregung oder Vorlegung eines 
ausgearbeiteten Entwurfes die Reviſion einzelner Be⸗ 
ſtimmungen der Bundesverfaſſung verlangen können. 
ausgearbeiteten Entwurf vor, jo 
iſt derſelbe unverändert der Abſtimmung des Volkes 
und der Kantone zu unterbreiten. Der vorſtehende 
Beſchluß der Bundesverſammlung unterliegt der 
Volksabſtimmung. 1 , 

Frankreich. Das Teſtament des Prinzen 
Napoleon iſt in Prangies feierlichſt eröffnet worden. 
Daſſelbe iſt ganz von der Hand des Prinzen Napoleon 
geſchrieben. Das politiſche Teſtament iſt mit dem⸗ 
jenigen privaten Inhalts vereinigt. Der Prinz 
Napoleon empfiehlt ſeinen Sohn Louis dem franzö⸗ 
iſchen Volke, falls daſſelbe einſtmals einen Napoleon 
berufen ſollte und verurtheilt den Prinzen Viktor 
wegen Auflehnung gegen die väterliche Gewalt und 
wegen Verletzung aller ſeiner Pflichten; er verbietet 
die Anweſenheit ſeines Sohnes Viktor bei feinem 
Begräbniſſe. Gleichmäßig hart verurtheilt der Ver⸗ 
ſtorbene die Prinzeſſin Clotilde, welche ihn mitten im 
Kampfe verlaſſen und verrathen (7) habe. Das 
Teſtament iſt vom 25. Dezember 1889 datirt. Der 
Prinz Louis hat erklärt, die Bedingungen des Teſta⸗ 
mentes nicht annehmen zu können, er will vielmehr 
die Parteiführung dem Prinzen Viktor überlaſſen, 
da er in keiner Weiſe ſich in Politik miſchen wolle. — 
Die meiſten Generalräthe in Südfrankreich haben 
energiſch gegen die übertrieben ſchutzzöllneriſche Ten⸗ 
denz der Kammer Verwahrung eingelegt. Im See⸗ 
alpen⸗Departement wird ein Freihandels⸗Meeting ge⸗ 
plant. Andere Departements von Mittel- und Weſt⸗ 
Babe oh wollen die Handelsverträge nur auf drei 
Jahre abgeſchloſſen wiſſen. 

England. N Bei ie zur Zeit veranſtalteten 
Volkszählung leiſten viele Arme, beſonders Israeliten, 
Widerſtand, da ſie glauben, ihnen würden Speztale 
1175 auferlegt. Der Großrabbiner Dr. Adler 
mußte beſchwichtigend eintreten. . 

Mußzland. Heber die angebliche Verſchwörun 
gegen das Leben des Zaren wird aus Petersburg no 
berichtet: Es war bekannt, der Kaiſer würde am Mon⸗ 
tag, einem hohen Feſttage in Rußland, eine Parade 
über mehrere Regimenter der berittenen Garde in der 
Reitſchule der Garde, gegenüber dem Palais des 
Großfürſten Nikolaus abhalten. Zu dieſer Parade er⸗ 
bielt auch das Publikum gegen Eintrittskarten Zulaß. 
Unter den Zuſchauern AN der Tribüne, welche der 
Kaiſer beim Eintritt paſſiren muß, erregte das Be⸗ 
nehmen eines Fremden Argwohn. Er wurde ver⸗ 


— 


haftet und unterſucht und hatte einen Revolver und 


ein Fläſchchen mit Gift bel ſich. Der Verhaftete 
nennt ſich Skameikin. Die Polizei glaubt, er ſtehe 


mit der von Sophie Günsberg angezettelten Ver⸗ 


ſchwörung gegen das Leben des Zaren in Verbindung. 

Dreiviertel Stunden nach der Verhaftung Skameikins 

erſchien der Zar in der Reitſchule. i 
Italien. Rom, 8. Abril. Wie der „eigens 


Stefani“ aus Port Said gemeldet wird, 11 


des Dampfers „Bengal“ die Rückreise n der 
an. — Die „Kölniſche Zeitung“ erfährt a urn 
dort. eingetroffene bisherige Vertre Menellt 8e 
Harrar, Dr. Nerazzini, beſtätige, daß n genen 
J e Die ee di Rudini, ein 
Bus be dh eafibenten, ſei in jüngſter Zeit bei 
Mafonnen geweſen. — Der Miniſter Nicotera legte 


* 


Zeitung 


Stadt und Land. 
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Eigenthum, Druck und Verlag von 
Verantwortlicher Redacteur Max Wiedemann in Elbing. 


1891. 


Zeile, 1 Belagexemplar 


. Baar in Elbing. 


RETTET, 


43. Jahrg. 


—— 


in Turin in einer Rede die Ziele der jetzigen Re⸗ 
gierung dar. Der Miniſter meint, daß Italien von 
dem Syſtem, ſeine Erzeugniſſe nicht zu ſchützen, Ab⸗ 
ſtand nehmen und vielmehr ſeiner Induſtrie Exiſtenz⸗ 
bedingungen ſchaffen ſolle, welche nicht ungünſtiger 
ſeien, als die des Auslandes. Die Regierung müſſe 
eine ſichere Bahn ihrer Politik verfolgen, welche 
anderen Mächten keine Verlegenheit bereſten würde. 
Der Miniſter ſchließt: „Ohne neue Steuern zu er⸗ 
heben, werden wir uns bemühen, die ökonomiſche 
Lage zu beſſern, damit das Land ſeine Laſten tragen 
könne. Wenn wir nicht reuſſiren, ſo werden wir es 
nicht ſein, welche zu neuen Steuern ihre Zuflucht 
nehmen.“ 5 

Bulgarien. Einer zuverläſſigen Nachricht aus 
Sofia zufolge iſt die Unterſuchung wegen des Mord⸗ 
anſchlags abgeſchloſſen. Es iſt feſtgeſtellt, daß die 
Mörder in der Nacht nach ihrem Anſchlage nach 
Serbien zu Pferde entkommen ſind. Drei derſelben 
waren Macedonier aus Ochrida, während einer nur, 
Namens Matſchkow, aus Bulgarien entſtammt. Weitere 
Ermittelungen, um der Mörder habhaft zu werden, 
ergaben, daß dieſelben bereits auf ruſſiſchem Gebiete 
ſich befinden. — Ein Kavaſſe des ruſſiſchen Agenten, 
welcher beſchuldigt iſt, Drohbriefe an den Prinzen 
Ferdinand, deſſen Mutter, Prinzeſſin Clementine, und 
den Miniſter des Aeußeren, Grecoff, gerichtet zu 
haben, iſt ausgewieſen, von Gendarmen bis zur tür⸗ 
kiſchen Grenze geleitet und dort frei gelaſſen worden. 

Amerika. In dem ttalieniſch⸗amerikaniſchen 
Streit wegen des Vorfalls in New⸗Orleans wird aus 
New⸗York telegraphirt, daß der italieniſche Geſandte 
de Fava am Mittwoch in New⸗DNork eingetroffen iſt 
und Sonnabend nach Europa abreiſen wird. Da⸗ 
raus läßt ſich ſchließen, daß die italieniſch⸗amerikani⸗ 
ſchen Verhandlungen in der letzten Zeit wieder eine 
ungünſtigere Wendung genommen haben. Am Dien⸗ 
ſtag wurden in New⸗Orleans Parkerſon und Houſton, 
die Anführer der Lyncher, welche die Italiener er⸗ 
mordet hatten, vor der Großen Jurh vernommen. 
Der Jury liegen auch die Namen der Mitglieder des 
Komitees, das die That angeſtiftet hatte, vor. Man 
glaubt, daß die Große Jurh die Einleitung der Ver⸗ 
folgung gegen einige der Anführer der Lyncher ges 
nehmigen werde. Von dem Ausgange dieſes Prozeſſes 
wird es abhängen, ob eine Anklage auch noch gegen 
andere Perſonen erhoben werden wird. 

Afrika. Das Liverpooler „Journal of Commerce“ 
erfährt aus Kamerun, der Zug Zintgraffs ins Innere 
habe viel Unglück gehabt; 3 Europäer und etwa 170 
Eingeborene ſeien getödtet worden. Zintgraff mar⸗ 
ſchirte mit dem Reſt des Zuges nach der Küſte zurück. 
Weitere Einzelheiten waren bei dem Abgang der Poſt 
am 28. Februar noch nicht bekannt. Auch die Ham⸗ 
burger „Börſenhalle“ bringt eine Meldung aus 
Kamerun vom 28. Februar über ein Gefecht vom 
31. Januar im Hinterland Kamerun von zwei Expe⸗ 
ditionen Zintgraffs und 5000 verbündeten Balis 
gegen 10,000 Bafuts, Bandengs und andere Stämme, 
das nur anfangs ſiegreich war. Am Spätnachmittage 
fand noch ein Rückzugsgefecht ſtatt. Es fielen außer 
den bereits bekannten Heinrich Nehber und Tiedt, die 
Lieutenants v. Spangenberg und Huwe, 68 Weyungen, 
100 Balis, 500 Feinde. Die Urſache des Krieges 
war die Ermordung zweier von Zintgraff an den 
Bafuthäuptling geſandten Wehungen. Zintgraff blieb 
14 Tage in Balibung und begab ſich, als alles ruhig 
war, unter Zurücklaſſung eines Schutzes für die 
Handelsſtraßen nach Kamerun. Er hält die Be⸗ 
waffnung der Balis auf Reichskoſten für erforderlich. — 
Ein Telegramm aus London von der engliſchen Re⸗ 
gierung berichtet, daß ſich Engländer ohne Transvort⸗ 
mittel und Proviant in der Gegend des Limpopo⸗ 
fluſſes in höchſter Noth befünden. Die eng, Re⸗ 
gierung bat um die Ermächtigung, ein Schiff dorthin 
zu entſenden, um die Engländer aus ihrer Lage zu 
befreien. Da der Limpopo jedoch nicht für die Schiffe 
aller Nationalitäten offen ſteht, beorderte die portu⸗ 
gieſiſche Regierung ein Schiff von dem Lorenzo⸗Mar⸗ 
ques zur Hilfe und Auſſuchung der Engländer. 


Hof und Geſell 5 5 

* „8. April. Vor dem heutigen Diner bei 
5 8 wird der Kaiſer bei Pleß einem 
Kapitel des Hubertusordens beiwohnen, wobei Ernſt 
Günther von Schleswig⸗Holſtein und Graf Solms⸗ 
Klitzſchdorf in den Orden aufgenommen werden. Das 
Diner ſindet im Jagdkoſtüm ſtatt. — Der Kaiſer ift 
am Mittwoch Abend wieder in Berlin eingetroffen. 

Elſaß⸗Lothringen treten die Gerüchte über einen 
devorſtehenden Beſuch des Kaiſers wieder mit größerer 
Beſtimmtheit auf. In Metz glauet man, daß der Be⸗ 
ſuch ſich an den in Köln und Bonn anſchließen wird, 
und daß es ſich in erſter Linie um eine plötzliche 
Alarmirung der Feſtung handele. Deshalb wurden 
auch alle Einzelheiten der Reiſebispoſitionen geheim 
gehalten. Der Kaiſer trifft am 4. Mai in Düſſeldorf 
ein und fährt Abends mit dem Sonderzuge nach Köln, 


um die Dombeleuchtung zu ſehen. — Der königliche 


Hof beging am Mittwoch den Geburtstag der Prin⸗ 
zeſſin Friedrich Leopold, welche gegenwärtig in 
Palermo weilt und durch eine leichte Erkrankung an 
der Heimkehr abgehalten wird. 

— Miniſter v. Maybach, dem ein längerer 
Urlaub bewilligt iſt, hat die Reiſe nach dem Süden 
bereits angetreten. f 5 


* Darmitadt, 8. April. Entgegen der Berliner 
„Poſt“ wird von zuverläſſiger Seite verſichert, daß 
von einem Beſuche der Königin Viktoria und des 
Kaiſers Wilhelm dahier an höchſter Stelle bis 
jetzt abſolut nichts bekannt iſt. 

* London, 8. April. Die Kaiſerin Friedrich und 
die Prinzeſſin Margarethe verließen den Buckingham⸗ 
Palaſt, um nach Deutſchland zurückzukehren. — Der 
Lordmajor hat in Folge einer von zahlreichen Ge⸗ 
meinderäthen unterzeichneten, an ihn gerichteten Auf⸗ 
forderung eine Verſammlung aller Aldermen einbe⸗ 
rufen, in welcher über eine Einladung an den Kaiſer 
Wilhelm zum Beſuche der Guildhall anläßlich ſeines 
Beſuches in England berathen werden ſoll. - 

— Der aus der ruſſiſchen Armee ausgeſchloſſene 
Großfürſt Michael Michaelowitſch iſt der zweit⸗ 
älteſte Sohn des jüngſten Bruders Alexanders IL, 
alſo ein regelrechter Vetter des regierenden Zaren. 
Erſt vorgeſtern meldeten wir aus Cannes, daß Groß⸗ 
fürſt Michael Michaelowitſch ſich daſelbſt mit Gräfin 
Sofie Merenberg vermählt habe. Dieſe Ehe iſt offenbar 
gegen den Willen des Zaren e Niete en worden, und in 
ihr muß der Anlaß zu der Maßregelung des jungen 
Großfürſten geſucht werden, weſche geſtern in ſo 
rückſichtsloſer Form in Petersburg bekannt gegeben 
worden iſt. Gräfin Sofie Merenberg iſt die älteſte 
Tochter des in Wiesbaden lebenden preußiſchen 
Generallieutenants à la suite der Armee, Prinzen 
Nikolaus von Naſſau, aus deſſen morganatiſcher Ehe 
mit der ein Jahr ſpäter vom Fürſten von Waldeck zur 
Gräfin von Merenberg erhobenen Natalie Alexandrowna 
geſchiedenen Frau v. Dubelt, geborenen Puſchkin. 
Der Zar erblickt in der Vermählung ſeines Vetters 
mit der aus einer morganatiihen Ehe entſproſſenen 
Gräfin Sofie Merenberg offenbar eine Mesalliance; 
noch größeren Anſtoß dürfte Kaiſer Alexander III. an 
der Thatſache nehmen, daß Gräfin Natalie Merenberg, 
die Gemahlin des Prinzen Nikolas von Naſſau, eine 
Tochter des revolutionären ruſſiſchen Dichters Puſchkin iſt. 
1 Hamburg, 8. April. Zum heutigen 59. Ge⸗ 

urtstage des Generals v. Walderſee ging ein eigen⸗ 
ane d esche des Kaiſers ein. 

gr d, M. wird Fürſt Bismarck 
e e . 

enk des Zentralverbandes x 
duftrieller überreicht. ventiet, In 


ER Armee und Flotte. 
— Wie der „N. Stett. Ztg.“ aus Swinemü 
geſchrieben wird, iſt von den dortigen res 
das deutſche Kriegs ſchiff „Nymphe“, welches durch 
ſeine Theilnahme an dem Seegefecht mit däniſchen 
Kriegsſchiffen bekannt iſt, für den Preis von 27,000 
Mark zum enden angekauft worden. 
FE der Staatsſekretär des Reichs ⸗ Mari 
Hollmann iſt von Kiel nach Berlin zurhcgetehet 
„. Die Mittheilungen über den bevorſtehenden 
Rücktritt des kommandirenden Generals des 7. Armee⸗ 
korps, v. Albedyll, welche Anfangs beſtritten worden 
waren, werden jetzt auch von dem „Hamb. Korreſp.“ 
beſtätigt, welcher als muthmaßlichen Nachfolger des 
Generals den Chef des Hauptquartiers des aiſers 
e e MR 11 bezeichnet ; 
D Aus Sparſamkeitsrückſichten wird kei 
italieniſches Heeresmanöver in desen 1 


ſtattfinden. 
5 he, dr April. 
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(autenben Meldungen in die „Rarlsru ; 
ee ae een „daß ber Geobheng Zul 
feines fünfzigſährigen Militärzubilaums jede Feierlich⸗ 
teit. beitimm abgelehnt und, auf den dringenden 
9 56 W 1 nur genehmigt 

ER, arniſo 
Parade ſtattfinde. ſonen des Armeckorps 


ENTER ETF Te EEE re Fre ra nn 
= 5s che mb Schule. 
— Das Geſchenk des Prinzregenten 
— edlen in See it 
18 ener Neueſten Nachrichten“ zufol 
vor dem Tode Windthorſt's erfolgt. ige 
— Die „Neue Freie Preſſe“ in Wien meldet aus 
Rom, daß möglicher Weiſe im nächſten Konſiſtorium 
der Fürſtbiſchof von Breslau, Dr. Kopp, zum Kar⸗ 
dinal werde ernannt werden. 


— — 
Nachrichten aus den Provinzen. 
Danzig, 8. April. Die Arbeiten für den 
Durchſtich der ang. bei Siedlersfähre für die 
Hartrelhamg der neuen Weichſelmündung ruhen vor⸗ 
Lusen denn der Zuſchlag auf die ausgeſchriebenen 
Submiſſionen kann nicht eher ertheilt werden, als bis 


Gegenüber anders 


Hüben und Drüben. 
Lebensbild von Em my Roſſi. 
2 Nachdruck verboten. 


J. Drüben. 


Mr. Fred verneinte und pfiff durch die 3 
als der Beſprochene ſich mit e Sähne, 
den Sattel eines prächtigen Braunen warf, und dann 
langſam, aber mit ſeltener Präziſion, das Thier durch 
die Gangarten der hohen Schule gehen ließ. 
Kavpallerie⸗Oſſizier“, meinte wieder der blafje Baron 
und hob lüftend die Kappe vom Kopf, als der famoſe 

Reiter die Gruppe der Kavallerie⸗Reitknechte paſſirte 


— denn ſie alle waren Bene en deroute, die f 


hier in New⸗Nork den Reſt i 
ihre einſtige hohe ſoziale Stellung verwertheten — 
als 1 Begleiter der vornehmen Pankee⸗Ladies, 
dle bei Arlington Reiten erlernt und zu ſtolz waren, 
um mit einem Livree⸗Bedienten die Promenade zu 
Pferde durchzumachen im Grunde aber waren 
dieſe ruinirten Kavaliere ſür fie auch nur Bedienten, 
mit denen ſie weder ſprachen, noch ſonſt verkehrten 
05 15 Nele 15 r — etwas höher 
; necht — das war a 
Unter, 1 aber auch der ganze 
Eine Viertelſtunde ſpäter trat der „Neue“ zu den 
„Alten“. Er ſtellte ſich vor — ein hochtö 
fiel — Guido, Gref — — e a 
„Aber wie iſt es möglich, Sie — gerade Sie, 


Herr Graf, bei dem notoriſchen Reichthum Ihres 


5 ein 15 ü f ö 

„Zwei harte Köpfe, meine Herren — Papa will 
durchaus ſeinen Willen durchſetzen — es binde ſich 
um eine mir verhaßte Heirath — weigerte ſich meine 


Schwung in 


res Adelſtolzes und deh 


Graf Guido mit A 


die Superreviſion im Miniſterium der öffentlichen 
Arbeiten beendigt iſt. Sobald die Erlaubniß zum 
Beginne des Baues hier eingetroffen ſein wird, oll 
wie die „D. Z.“ ſchreibt, ſofort mit den Arbeiten 
angefangen werden. Durch den Durchſtich wird be⸗ 
kanntlich die Stutthöfer und die Schönbaumer Chauſſee 
getroffen. Die Verbindungen zwiſchen den beiden 
Ufern ſollen nun durch Dampffähren hergeſtellt 
und die Chauſſeen ſo verlegt werden, daß auch bei 
dem höchſten Waſſerſtande eine Unterbrechung des 
Fährbetriebes ausgeſchloſſen iſt. Ferner wird das zu 
der Gemarkung Schönbaumerweide gehörige Terrain, 
welches zwiſchen dem alten Trennungsdeiche, dem 
neuen Weichſelſtrom und dem neu zu errichtenden 
Deiche am Durchſtiche ſich befindet, eine nicht un⸗ 
beträchtliche Erhöhung erfahren. — In der Gürtner⸗ 
anſtalt der Herren A. Rathke und Sohn zu Prauſt 
werden auch in dieſem Jahre zweimalige Unter⸗ 
weiſungen in der Obſtbaumzucht an Landſchullehrer 
unentgeltlich ftattfinden. Den an dieſem Unterricht 
theilnehmenden Lehrern aus dem Kreiſe Danziger 
Höhe wird eine Beihilfe zu den Unterhaltungskoſten 
aus Kreismitteln gewährt werden. — In der ſozialiſti⸗ 
ſchen Partei herrſcht hier, wie man dem „Geſ.“ von 
hier berichtet, arger Zwieſpalt: die „Alten“ wollten 
die Parteileitung dem bisherigen Führer belaſſen, 
während die „Jungen“ einen energiſcheren Leiter 


wählen wollten. (2) Dennoch nimmt die Bildung von 


ſozialiſtiſchen Fachvereinen ihren ruhigen Fortgang. 
— Der belebteſte Platz in der Stadt iſt gegenwärtig 
der Fiſchmarkt; denn vom frühen Morgen bis zum 
ſpäten Abend wimmelt es daſelbſt von Käufern und 
Verkäufern. Feilgeboten werden Dorſch, magere 
Flundern, friſche Heringe und Breitlinge in unend⸗ 
lichen Maſſen. Geräucherte Heringe werden mit 
15 Pf. die Mandel bezahlt. 

* Marienburg, 8. April. Abermals iſt der 
Plan der Freilegung des Marienburger Schloſſes 
vorwärts gegangen und zwar überhaupt weiter, als 
man allgemein annahm, indem der Grund des in 
der Schuhgaſſe belegenen, bekanntlich abgebrannten 
Drechsler Grapp'ſchen Hauſes für 800 Mark vom 
Schloßfiskus erworben wurde. Demnach ſoll alſo die 
Freilegung des Schloſſes nicht bloß bis zur Schuh⸗ 
gaſſe ausgedehnt werden, ſondern ſogar noch wenig⸗ 
ſtens einen Theil derſelben umfaffen. — Der bis⸗ 
herige Beſitzer des Werder'ſchen Hofes Herr A. Franke 
hierſelbſt hat nach der „Nog.⸗Ztg.“ das in Flatow 
belegene Hotel 1. Ranges „Kaſſerhof“ vom 15. d. M. 
ab pachtweiſe übernommen. 

* Lautenburg, 7. April. Kürzlich erhängte ſich 
in einem Dorſe unſerer Umgebung der Beſizer M. 
Derſelbe, ein in guten Verhältniſſen lebender Mann, 
war als verwegener Wilddieb ſehr gefürchtet und lebte 
mit ſeiner Ehefrau ob der Wilddieberei in ſtetem Uns 
frieden. — In der geſtrigen Generalverſammlung der 
Liedertafel wurde beſchloſſen, das Gauſängerfeſt am 
5. Juli zu feiern. 

* Hammerſtein, 7. April. Geſtern Nacht um 
3 Uhr wurden die Bewohner unſerer Stadt wiederum 
durch das Signal „Feuer“ aus dem Schlafe geweckt. 
Es brannte der Stall des Schmiedemeiſters Karl 
Polenz. Das Feuer griff in kurzer Zeit ſo ſchnell um 
ſich, daß das Wohnhaus der Wittwe Lietz und ein 
Anbau zum Wohnhauſe des Hausbeſitzers Schmidt 
niederbrannten. (G.) 

* Konitz, 7. April. Der hieſige Bienenzucht⸗ 
verein hat beſchloſſen, im Laufe dieſes Sommers hier 
eine Ausſtellung von Königinnen und Völkern, Bienen⸗ 
wohnungen, Geräthen, Bienennährpflanzen ꝛc. zu ver⸗ 
anſtalten. — Wegen fahrläſſiger Tödtung wurde 
in der letzten Strafkammerſitzung der Gutsbeſitzer 
Wilhem B. zu der hohen Strafe von 1 Jahr Ge⸗ 
fängniß verurtheilt. Derſelbe ſuhr im November mit 
einem leichten Fuhrwerk in vollem Trabe die Kommiter 
Dorfſtraße entlang und hierbei überfuhr er ein fünf⸗ 
jähriges Mädchen ſo unglücklich, daß die Kleine ſchon 
nach einer halben Stunde ſtarb. e 

Flatow, 7. April. Eine Aktien⸗Geſellſchaft 
aus Bremen geht mit der Abſicht um, hier eine Gas⸗ 
anſtalt einzurichten. Man iſt dieſem Unternehmen 
um fo mehr geneigt, als die Koſten des Gasbrennens 
bedeutend geringer ſein würden, als die der jetzigen 
Beleuchtung. Es werden die Koſten für die Brenn⸗ 
ſtunde auf 33 Pf. berechnet. . 

* Schwetz, 7. April. Wie in den Jahren 1888 
und 1889, ſo hat auch das diesjährige Hochwaſſer 
auf den Schweßer Wieſenländereien wieder großen 
Schaden verurſacht. Stellenweiſe liegt der Sand 
fußhoch, und Wieſen, die ſich früher durch große 
Fruchtbarkeit auszeichneten, ſind jetzt faſt werthlos 


Schulden zu bezahlen, als ich mich weigerte, die alte 
Kokette zu freien — ich mußte meinen Abſchled 
nehmen und ging, um feſt zu bleiben, in die Neue 
Welt — ſieht Papa, daß ich mich allein durchſchlage, 
wird er ſchon nach kurzer Zeit nachgeben — es kommt 
eben darauf an, wie man ſich ſeine Eltern erzieht,“ 
fügte er mit einem ſchelmiſchen Lächeln hinzu, welches 
ſeine Schönheit ſehr ſympathiſch hervorhob — eine 
ſchwere Pauſe folgte, die Anderen ſeufzten laut und 
leiſe — für ſie gab es keine Ausſicht, einſt wieder, 
wie Jener, eine Poſition im alten, „geliebten“, „ver⸗ 
fluchten“ Deutſchland einzunehmen. 22 
„Kennt Einer von Ihnen, meine Herren, Miß 
Mary Alton?“ fragte Graf Guido, worauf Alle 
unisono ein ſonderbares „Ja“ antworteten und der 
blaſſe Baron fügte noch hinzu: „Dieſe Geld⸗ 
prinzeffiunen find. hochmüthiger, als unſere Prin⸗ 
zeſſin pur sang — die Alton it der perſoniftzirte 
Fut ütbsterfel — man iſt Luft für ſie — faktiſche 
zuft — hat Arlington Sie für Miß Mary beſtimmt?“ 
„Ja — ich trete ſchon morgen an — hoffe mit 
dem Geldſack ſertig zu werden. Morgen, meine 
Vac le 
uch ſein pur sang ſchien ihm nicht zu geſtatten, 
1 Bekanntſchaft mit den gefallenen Engel in Uni⸗ 
m bis über die Bannlinie der Mansge hinauszu⸗ 


die 


ehnen — er ging allein fort 
Am anderen Mor. { f 
gen hielt vor Alton⸗Villa au 
der fünften Avenue, F Mermorkafe 
| rlington's Prachthengſt, dem dieſer 
Haan anvertraute. Der Groom führte Die 
05 Relterin del 1150 und eine Stunde ſpäter erſchien 
in“ keit Graf Guido hatte ſich über feine 
Herrin, keine weiteren Ideen gemacht, als ihrem 
ochmuth mit gleicher Münze zu dienen — aber 
einen Moment vergaß er doch ſeinen Vorſatz, als er 
in das wunderbar ſchöne Geſicht der jungen Lad 
ſah. Griechiſche Schönheit, durchgeiſtigt und durch 
goldene 1 9 5 erhöht, eine etwas zu ſchmale Geſtalt 
aber ſelbſt im Reitkleid durch Raffungen perfektionirt 
Sie trug ein weißes Tuchkoſtüm mit Goldſtickerei — 
als verwöhnter Günſtling des Glücks und reichſtes 
Mädchen von New⸗Pork durfte fie ſich die Erfindung 
eigener Moden ſchon geſtatten — eine kleine weiße 
Jockeymütze kleidete ihr barock, aber vorzüglich. Der 
Graf lüftete feinen Hut — dann ſtellte er ſich vor, 


eworden. Es iſt anzunehmen, daß nach wenigen 
ahren die herrlichen Ländereien gänzlich verſandet 
ſein werden, wenn nicht zu ihrem Schuße der Damm 
in Glugowko bis an die hieſige Burg verlängert wer⸗ 
den ſollte. 

* Grandenz, 8. April. Die Kommiſſion, welche 
von den ſtädtiſchen Behörden mit den Vorbereitungen 
zur Feier des 600jährigen Beſtehens der Stadt Grau⸗ 
denz beauftragt war, hat jetzt an die Vorſtände der 
Vereine, Innungen u. ſ. w, wie auch an die Inhaber 
größerer gewerblicher Anlagen Einladungen ergehen 
laſſen, ſich am Donnerſtage zu einer Vorberathung im 
Schützenhauſe einfinden zu wollen. — Frl. M. Chales 
de Beaulien hat nach dem „G.“ durch letztwillige Ver⸗ 
fügung dem Vaterländiſchen Frauen⸗Verein 600 Mk. 
und dem Mädchen⸗Waiſenhaus 400 Mk. hinterlaſſen. 

* Thorn, 7. April. Der bisherige Oberprimaner 
Engels vom hieſigen Realgymnaſium, welcher kürzlich 
die Abiturientenprüfung nicht beſtand, iſt nach der 
„Th. Z.“ von dem General⸗Intendanten der König⸗ 
lichen Schauſpiele in Berlin, Grafen Hochberg, als 
Hoſſchauſpieler engagirt und bereits aufgetreten. 
Engels hatte hier bei einem Feſtſpiel im Gymnaſium 
die Hauptrolle übernommen und dieſelbe vorzüglich 
ausgeführt. 

* Oſterode, 7. April. Der Diätenverein für Ge⸗ 
ſchworene im Amtsbezirk Oſterode zählt zur Zeit 109 
Mitglieder. Das Eintrittsgeld beträgt wie bisher 
10 Mark und der Jahresbeitrag 6 Mark, wofür als 
Tagegelder an die als Geſchworene eingezogenen 
Mitglieder 4 Mark gezahlt werden. (G.) 

* Dt. Eylau, 7. April. Heute Vormittag erſchoß 
ſich der Unteroffizier Meinke vom hieſigen Bezirks⸗ 
kommando, indem er den Lauf ſeines Gewehres in den 
Mund nahm und mit dem Fuße abdrückte. Furcht 
vor bevorſtehender Strafe für verſchiedene Vergehungen 
hat M. wahrſcheinlich zu der unſeligen That bewogen. 
— In der Nacht wurde auf der Strecke zwiſchen 
Dt. Eylau und Neudorf der 19jährige Eiſenbahn⸗ 
arbeiter Dautert überfahren und dabei vollſtändig zer⸗ 
malmt. D. war vorher in einem Gaſthauſe geweſen 
und hat dann wahrſcheinlich in angetrunkenem Zuſtande 
die Eiſenbahnſtrecke als Heimweg benutzt. — Immer 
beſtimmter taucht das Gerücht auf, daß unſere Garni⸗ 
ſon noch vergrößert wird. Im letzten Jahre wurde 
dieſelbe um das doppelte verſtärkt. 

»Von der ruſſiſchen Grenze, 7. April. In 
verſchiedenen Grenzbezirken, namentlich unter den 
Littauern, iſt jetzt die Zeit zur Bereitung eines eigen⸗ 
thümlichen Getränks, des Birkenmets. Aus den in 
etwa Meterhöhe vom Erdboden angebohrten Birken⸗ 
und Ahornbäumen wird der mitunter ſtrömend heraus⸗ 
ſchießende Saft in darunter aufgeſtellten Gefäßen auf⸗ 
gefangen und unter Hinzunahme von etwas Honig, 
Spiritus und verſchiedenen Kräutern, wie Minze, 
Salbei u. ſ. w. in kleineren oder größeren Gefäßen 
zur Gährung gebracht. Nach einigen Monaten wird 
das Getränk auf Flaſchen abgezogen und iſt dann 
genießbar. Der ſo bereitete Birkenmet hat einen ſüß⸗ 
lichen, prickelnden Geſchmack, iſt aber von ſtark be⸗ 
rauſchender Wirkung. Der Saft wird auch vielfach 
friſch genoſſen, und es werden in Folge der ausge⸗ 
dehnten Liebhaberei alljährlich viele Bäume be⸗ 
ſchädigt, die nicht ſelten eingehen, ſo daß Behörden 
und Waldbeſitzer ein recht wachſames Auge auf die 
unbefugte Entnahme des Saftes haben. (K. A. Z. 

„Poſen, 7. April. In einer großen Zahl von 
Kreiſen der Provinz Poſen übertrifft die „Sachſen⸗ 
gängerei“ in dieſem Frühjahr die Arbeiterbewegung 
der Vorjahre bei Weitem. Von Poſen und Kreuz 
ſind in den letzten Tagen wiederholt Extrazüge mit 
vielen Hunderten von Arbeitern abgelaſſen worden. 
In der zweiten Märzhälfte wurden von Groß Warten⸗ 
berg aus in wöchentlich je zwei Extrazügen 600 —800 
Perſonen nach den weſtlichen Provinzen befördert. — 
In der ſeit Jahr und Tag ſchwebenden Angelegenheit 
einer Fernſprechverbindung zwiſchen Berlin und 
Poſen beſchloß die Poſener Handelskammer in ihrer 
heutigen Sitzung, der Reichspoſtverwaltung eine 
Jahreseinnahme von 8000 Mk. zu garantiren. Herr 
Dr. Stephan hatte zuletzt 15,000 Mk. verlangt. 


Elbinger Nachrichten. 
Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten. 
10. April: Wolkig, milde, theils heiter, theils 
bedeckt, ſpäter ſtrichweiſe Regen. 


für ſie hatte der Name keine Bedeutung, nur der 
Titel „Graf“ blieb ihr im Gedächtniß. Sie ritten 
fort — er mit halber Pferdelänge hinter ihr — nach 
Vorſchrift — für ſie war er, wie die Kameraden 
vorausgeſagt, „Luft“. — Der Graf verſuchte auch 
nicht mit der leiſeſten Wendung eine Annäherung in 
Worten oder Blicken — er begriff ſeine Rolle und 
führte ſie durch — ſelbſt als er ihr, zu Hauſe an⸗ 
gekommen, vom Pferde half, ſah er ſie weder an, 
noch ſprach er ein weiteres Wort, als „all right, 
wie ſie zwiſchen den Perlzähnen hindurch befahl: 
Zeit.“ 


verlor keinen 


m Pferd, ‚und als 
g daß ſie vom Sturz betäubt, ſich nicht im 


Pferde näherte, folgte er nicht — ſie kletterte allein 
in den Sattel und ritt allein weiter. — — — Ar⸗ 
Ungton erhielt ſeinen edlen Hengſt durch einen Dritten 
zurück — Graf Guido war verſchwunden, die Kame⸗ 
raden fragten umſonſt nach ihm — bis ſie nach einem 
kurzen Zeitraum erfuhren, der alte Graf ſei plötzlich 
geſtorben, Guido nach Europa zurückgekehrt und Erbe 
ſowie Chef des Hauses, das mit fürſtlichen Häuſern 


rivaliſirte. : 
II. Hüben. 
Drei Jahre nach dieſer Epiſode ſand im Schloß 
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11. April: Meift bedeckt, Strichregen, friſcher 
Wind. Temperatur wenig verändert. 5 
12. April: Vielfach bedeckt, Regenfälle, | 
haft windig. Temperatur wenig verändert. 


(Far vieſe Rubrik geeignete Artikel und Notizen find uns 
ſtets willkommen) 


Elbing, 9. April. 
* Baterl, Frauen ⸗ Verein.] Dem dreiund⸗ 
zwanzigſten Jahresbericht des Vaterländiſchen Lola 
Frauen⸗Vereins für das Jahr 1890, welcher ſoeben 
zur Ausgabe gelangt iſt, entnehmen wir, daß Hell 
Pfarrer Bury die Wahl als berathendes Vorſtaudz⸗ 
mitglied an Stelle des nach Berlin übergeſiedellen 
Herrn Fritz Räuber angenommen hat. Durch Bed) 
des Wohnorts, Tod und andere Verhältnifje verlil 
der Verein von 254 Mitgliedern 29, und traten 
Damen dem Verein wieder bei, ſo daß die ef 
Mitgliederzahl 245 beträgt. Auf die angeſtren 
Thätigkeit, welche die Kataſtrophe der Ueberſchwemmul 
in den beiden vorletzten Jahren dem Vorſtande auß 
erlegt hatte, iſt das Jahr 1890 für den Verein M 
gewöhnlicher, ruhigerer Weiſe verlaufen. Die letzten 
Gelder aus dem Ueberſchwemmungsfonds, nämli 
5949 Mk. wurden zum größten Theil in den erſtel 
Monaten des Jahres an ausnahmsweiſe ſchwer g* 
ſchädigte Familien des Land⸗ (3575 Mk.) und Stadl⸗ 
kreiſes (1148 Mk.) vertheilt. Als beſonde 
wichtige Ereigniſſe verzeichnet der Bericht die 
Bildung des Männer⸗Vereins vom Rothen Kreuz 
für Stadt⸗ und Landkreis Elbing und die Wieder 
belebung des ländlichen Kreis⸗Frauen⸗Vereins, welcher 
nahezu 20 Jahre geruht hat. In Folge der wieder 
aufgenommenen Thätigkeit des letztgenannten Verein 
bleibt, abgeſehen von auswärtigen größeren elemen⸗ 
taren oder ſonſtigen Unglücksfällen, das Wirken bed 
hieſigen Vereins in Friedenszeiten hinfort nur auf 
den Stadtkreis beſchränkt. Für die Krankenpflege iſt 
dem Vorſtande von der Frau Oberin des Diakoniſſen⸗ 
mutterhauſes zu Danzig eine bewährte Diakoniſſin 
zur Verfügung geſtellt worden. Eine Theaterauf⸗ 
führung, welche geplant war, um der Vereinskaſſe 
eine vermehrte Einnahme zu ſchaffen, mußte ver⸗ 
ſchiedener Hinderniſſe wegen aufgegeben werden. Da⸗ 
gegen fand am 9. November ein Bazar ſtatt, welcher 
einen Reinertrag von über 2000 Mk. ergab. Auch 
Ihre Majeſtät die Kaiſerin Auguſte Viktoria, die hohe 
Protektorin des Vereins, hatte dem Komitee bekannt“ 
lich die Doppelphotographien der beiden älteſten 
kaiſerlichen Prinzen überſenden laſſen. An 
den Sammlungen für einen Fonds Frauendank 
als Stiftung zum Andenken an die Kaiſerin Auguſta 
hat ſich der Verein mit 55,65 Mk. betheiligt. Eine 
Muſikaufführung der Zöglinge der Höheren Töchter⸗ 
ſchule und einiger Dilettanten am 8. März ergab für 
den Verein einen Ueberſchuß von über 100 Mk. Die 
Geſchäfte des Vereins wurden in 14 ordentlichen 
Sitzungen berathen. Der bisherige Vorſtand wurde 
in der Generalverſammlung vom 19. v. M. wieder: 
gewählt. Ueber die Vermögensverhältniſſe des Vereins 
iſt zu bemerken, daß derſelbe eine Geſammteinnahme 
von 9902 Mk. und eine Ausgabe von 7899 Mk. hatte, 
ſo daß ein Beſtand von 2003 Mk. verbleibt, gegen 
466 Mk. im Vorjahre. An Unterſtützungen an Arme 
und Kranke in der Stadt wurden 541,50 Mk. ver⸗ 
theilt und für die Weihnachtsbeſcheerung der Taub⸗ 


) ſtummen 146 Mk. ausgegeben. An Jahresbeiträgen 
der Mitglieder kamen 750 Mk. ein. Der Reſerve⸗ 


fonds beträgt 1845 Mk., der Penſionsfonds 5387 ME 
22 ee zur Ausbildung von Krankenpflegerinnen 


* [Vogelſang⸗ Verein.] Geſtern Nachmittag 
6 Uhr fand in der Bürgerreſſource die General⸗ 
verſammlung des Vogelſang⸗Vereins ſtatt, in welcher 
der Kaſſirer, Herr Schulz, zunächſt den Kaſſenbericht 
erſtattete. Danach zählte der Verein im Vorjahr 
197 Mitglieder, welche 568,50 ME. Mitgliederbeiträge 
zahlten, gegen 594 ME, welche von 206 Mitgliedern 
im Jahre 1889—90 gezahlt wurden. 
war noch ein Beſtand von 550 Mk., ſo daß dem 
Verein 1118,50 Mk. zur Verfügung ſtanden. Auz⸗ 
gegeben wurden 634,40 Mk., ſodaß ein Beſtand von 
484,10 ME, verblieb. Nicht allgemein bekannt dürfte 
es ſein, daß der Verein für die Benutzung der nach 
Vogelſang führenden Wege und der Wege im Pfarr⸗ 
walde an die Beſitzer der betreffenden Grundſtücke 
Pachten zu entrichten hat, und zwar an die katholiſche 
Kirche 75 Mk., Herrn Panktel⸗Teichhof 30 Mk. 
und Herrn Möller = Bollwerk, 


fang" eine Parzelle gehört, 20 Mk. Zu den 
vom Verein veranſtalteten Konzerten leiſtet 
derſelbe Herrn Pelz einen Zuſchuß von je 


zu H. eine großartige Feſtlichkeit ſtatt. — Die junge 
Fürſtin hielt nach engliſchem Muſter ein Drawing 
Room — eine Neuerung für das ſtaunende Deutſch⸗ 
land. Die Uniformen herrſchten vor, die Elite des 
Adels und die blumenſchönen Töchter des Landes 
bildeten einen lebenden Kranz, der den Thron ſchmückend 


umwand. 7 2 

Als dem Hoſmarſchall Grafen Guido vor acht 
Tagen die Liſte der Vorzuſtellenden vorgelegen, hatte 
der Blauſtift in feiner Hand faft einen Sprung ge: 
macht, wie er den Namen Mr. Joſuah Alton, Mrs. 


gegnete — ſchon wollte er durch einen kräftigen Strich 
ihre Exiſtenz in der Hofwelt vernichten, 
beſann und durch ein Kreuz ihre Vorſtellung ſanktionitte. 
Die alte Schwiele lief wieder auf, wenn auch nicht 
dem Auge ſichtbar, — aber feine männliche Eitelkeit 
erhielt doch einen zweiten Hieb, als Miß Mary ihn 
am Abend nicht einmal erkannte. ö 
Ein Reitknecht⸗Kavalier und der Hoſmarſchall 


lag auch zu fern — aber an dieſem Abend fand er, 
daß die Schöne ihm alle jene Zauberblicke ſpendete, 
deren geringſtem einer er damals Leib und Seele 
hingegeben hätte — als er vollſtändig ſicher war, daß 
nichts ſie an ihn erinnere, zeichnete er ſie in jedem 
ſreien Augenblick, der ihm blieb, durch ſeine Begleitung 
aus und erhob ſie ſo gleichſam in den Augen der 
pur sang Geſellſchaft, die bereits nach dem Urſprung 
des Reichthums des Pankees forſchte und mokan 
lächelte, wenn die Parole: „Reichgewordene Schwein 
ſchlächter“ fiel. Nur die ungewöhnliche Schönhen 
Mary's, ihre fabelhafte Toilette und die unſchäßbaren 
Billanten der Damen verhinderten ein Fiasko. de 
Als aber Graf Guido ihr jeinen Hoſmarſchele 
Arm lieh und mit ihr durch die Säle promenire⸗ 
erſtarb jedes Lächeln. Man begriff! — Der 8 
ſchworene Weiberfeind hatte ſich im goldenen iftige 
ihrer Locken oder Dollars gefangen — „die kün ihr 
ur des Hofmarſchalls?“ Man drängte ſich zu 
— ſogar zu den beſpöttelten Eltern. ber 
Es bei, die Amerikanerinnen fi mi ler 
fangen fie einmal Feuer, ſo ſind fie ru ſi jugend⸗ 
als die glühendſten Südländerinnen. 5 auen 
„götterſchöne“ Hofmarſchall und die 500 eſpräch, 
Millionärin waren Stadte, Land⸗ und Hoſg 
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440 Mark (rund 100,000 Mark mehr als in der 
eit v. J.) 
ſptemonte märkte, Zum Ankauf von Remon⸗ 
d ſind im Regierungsbezirk Danzig nachſtehende 
ärkte anberaumt worden: 


zu den Einnahmen. Feruer hat er jährlich 
zu den Koſten für die Fernſprecheinrichtung 
Da die Stadt wegen der geringen Ver⸗ 
von Vogelſang wohl kaum jemals bereit ſein 
ür die Verbeſſerung der Wege nach 
g etwas zu thun, ſo iſt es höchſt wünſchens⸗ 
55 aß ſich das Intereſſe unſerer Bürgerſchaft dem 
i. a. mehr zuwendet, als es gegenwärtig der Fall 

m vorigen Jahre hat der Verein für Steine 
ſtlegung des Weges hinter der Hommelbrücke 
gelſang und dem Fahrwege 160 Mk. ausge⸗ 
Statt der in Ausſicht genommenen 4 Konzerte 
egen ungünſtiger Witterung und des Um⸗ 
Gaſthauſes in Vogelſang nur 2 gegeben 


Vorſitzender, Makler Schulz, Kaſſirer, und Rentier 
ning, Beiſitzer. Der Vertrag mit Herrn Pelz 
der Konzerte wurde auf ein Jahr ver⸗ 
„Das erſte Konzert ſoll beſtimmt in den 
1 naſtfeiertagen ſtattfinden. Der vorgelegte Etat pro 
—92 wird genehmigt und dabei insbeſondere ins 
8 ge gefaßt, die Fußwege nach Vogelſang von der 
ommel am Aeußern Mühlendamm an in guten 
Paren Zuftand zu ſetzen: i 
[Herr Bürgermeiſter Möller] hat ſich heute 
ir tag mit dem Courierzug nach ſeinem neuen 
> ungsort Kiel begeben. Ä 
[Marienburg⸗Mlawkaer Eiſenbahn. Im 
März haben nach proviſoriſcher Feſtſtellung 
im a, tahmen betragen: im Perſonenverkehr 19,200, 
32 Güterverlehr 134,300 Mark, an Extraordinarien 
Mark, zuſammen 185,500 Mark (44,700 Mark, 
runter 36,300 Mark vom Güterverkehr, mehr als 
n Mä J.) Die Geſammteinnahme im erſten 


in Pr. Stargard, 19. Juni in Marienburg, 
f in Elbing, 23. Juni in Altfelde, 13. Auguſt 
n Prauſt, 14. Auguſt in Dirſchau. 

Liederabend. 


mehrjähriger Pauſe ſeinen vielen Berliner 
vorgeſtellt. 
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in ſeiner Geſchmacksrichtung; Frau Henſchel, 
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Raubvögel, gleichviel ob Junge oder Alte, ein Schuß⸗ 
geld von 50 Pf. gewährt. Die ausgedehnten Wal⸗ 
dungen längs der beiden Haffe und der maſuriſchen 
Seeen und deren Röhrichte bieten Fiſchreihern und 
Kormoranen ſchwer zugängliche Schlupfwinkel dar. 
Nunmehr dürften aber doch ihre Tage in unſerer 
Provinz gezählt ſein. 

* [Wettervorausſagung]] Der Prof. Falb 
an deſſen Wettervorausſagungen man nachgerade zu 
zweifeln begonnen, kommt wieder zu Ehren. Den 
geſtrigen Tag, an welchem ein wahrer Orkan raſte, 
hatte er als einen kritiſchen Tag erſter Ordnung 
bezeichnet. ? i 

* [Eine eigenthümliche Erſcheinung] läßt der 
Sanitätsberlcht von Königsberg für die Monate 
Februar und März d. Is. erkennen, nämlich außer⸗ 
gewöhnlich zahlreiche Fälle von Schlagflüſſen, welche 
im Februar bei etwa 20 und im März bei 22 Men⸗ 
ſchen zum Tode führten. Eine Erklärung hierfür 
iſt ſchwer zu finden, wenn man nicht vielleicht den 
abnormen Witterungsverhältniſſen einen Einfluß zu⸗ 
ſchreiben will. 

* [Ein Gardinenbrand], welcher geſtern Abend 
nach 9 Uhr im zweiten Stock des Hauſes Heil. Geiſt⸗ 
ſtraße Nr. 37 in Folge unvorſichtigen Umgehens mit 
Licht entſtand, wurde durch die Hausbewohner ge⸗ 
löſcht, ſo daß die zur Sicherheit alarmirte Feuerwehr 
nach ihrem Eintreffen gleich wieder abrücken konnte. 
* [Selbſtmord.] Geſtern Abend erhängte ſich 
der in der Neuſt. Stallſtraße wohnhafte Arbeiter 
Schwarz in ſeiner Wohnung, nachdem vor einigen 
Wochen ſeine Frau geſtorben iſt. Kinder ſind keine 
hinterblieben. er 
* [Diebjtähle,) In einem Materialwaren⸗Geſchäft 
der Waſſerſtraße wurde geſtern Vormittag die achtzehn 
Jahre alte Eigenthümertochter Antonie Teuchert da⸗ 
bei abgefaßt, als dieſelbe verſchiedene Materialwaaren 
die von anderen Leuten zur Aufbewahrung gegeben 
waren, ſtahl. Die Perſon wurde verhaftet. Ferner 
wurden einem in der Waſſerſtraße wohnhaften 
Büchſenmacher von einigen größeren Jungen zwei 
Revolver geſtohlen, zu welchem Zwecke die Bengel 
vorher ein Fenſter zertrümmerten. 


Schwurgericht zu Elbing. 
Sitzung vom 8. April. 
(Schluß der Verhandlung gegen Lindenſtrauß.) 
Das Schriftſtück iſt an das Kammergericht ge⸗ 
richtet geweſen. L. hat nun eidlich die Anfertigung 
dieſes Schriftſtückes in Abrede geſtellt. Die betreffende 
Denunziation, in welcher die wüſteſten Anſchuldigungen 
wegen Verſchwindens unehelicher Kinder, Mißhand⸗ 
lungen, Brandſtiftungen, Brod⸗ und Steuerunter⸗ 
ſchlagungen einander folgen, wird verleſen. Ange⸗ 
klagter behauptet, daß die vorliegenden Schriftſtücke 
nach feinem Manuſkript von einer gewiſſen Witzki und 
Krickmann abgeſchrieben ſind. Mit der Witzki hat der 
Angeklagte zuſammen gewirthſchaftet. Die Frage 
lauket: „Iſt L. ſchuldig, am 5. Mai 1890 vor dem 
Königlichen Amtsgericht hier einen Eid wiſſentlich falſch 
geleiſtet zu haben?“; außerdem wird noch die Unter⸗ 
frage auf Fahrläſſigkeit geſtellt. Der Spruch der Ge⸗ 
ſchworenen lautete auf ſchuldig des wiſſentlichen Mein⸗ 
eides und erhielt L. 5 Jahre Zuchthaus und gleich⸗ 
dauernden Ehrverluſt. Ferner wurde auf dauernde 
Zeugenunfähigkeit erkannt. 
Sitzung vom 9. April. 

Es wird heute zuerſt in die Strafſache gegen den 
Arbeiter Jenz⸗Chriſtburg wegen Meineides einge⸗ 
treten. Angeklagter iſt am 9. Oktober 1866 in Chriſt⸗ 
burg geboren und verheirathet. Derſelbe iſt be⸗ 
ſchuldigt, am 18. Dezember 1890 in der Anklageſache 
gegen Mankowski wegen Körperverletzung vor 
dem Schöffengerichte zu Chriſtburg einen Eid wiſſent⸗ 
lich falſch geleiſtet zu haben. Jenz hat damals be⸗ 
chworen, daß er die Niederwerfung und Mißhandlung 
des Arbeiters Boguſch durch Mankowski nicht geſehen 
hat. Dieſer Eid ſoll wiſſentlich falſch abgegeben ſein. 
Angeklagter behauptet, daß der Vorfall in der 
Schummerſtunde des 28. September 1890 paſſirt ſein 
ſoll und er behauptet auch heute von dem Vorfalle 
nichts geſehen zu haben, umſomehr als er den ganzen 
Tag Schnaps getrunken hat und Abends noch in der 
Komödie auf dem Schweinemarkt geweſen iſt. Den 
Fall des Boguſch will er gehört haben, welcher, wie 
er glaubt, ſo ſtark angetrunken geweſen iſt, daß 
dadurch ſein Fall verurſacht iſt. Vor dem Termine 
ſoll Jenz aber zu anderen Perſonen geäußert haben, 
daß er Zeuge von der Schlägerei zwiſchen Mankowski 
und Boguſch geweſen wäre. Die heutigen Zeugen⸗ 
ausſagen ſind ziemlich unbeſtimmt, bisweilen faſt 
widerſprechend. Unter dieſen Umſtänden glaubt die 
Staatsanwaltſchaft (Herr Haken) ſich nicht in der 
Lage zu befinden, auf Bejahung der Schuldfrage zu 
beſtehen. Der Angeklagte wurde denn auch frei⸗ 
geſprochen und ſofort auf freien Fuß geſetzt. 

Der ſiebente Fall brachte die Tiſchlergeſellenfrau 
Katharina Freitag, geb. Krauſe, hier, wegen Meineides 
auf die Anklagebank. Derſelben wird zur Laſt gelegt, 
am 1. September 1890 vor dem hieſigen Amtsgericht 
und am 28. November 1890 vor dem Königlichen 


Schöffengericht einen Eid wiſſentlich falſch geleiſtet zu 


haben, bei letzterem Eide unter der Annahme, daß die 
Angeklagte ſich durch Nichtableiſtung ſtrafbar gemacht 
haben würde. Es handelt ſich um eine Sache wegen 
Hausfriedensbruch gegen eine Frau Schwarz in der 
Langen Niederſtraße. Angeklagte beſteht auf der 
Richtigkeit ihrer Ausſagen, von welchen einzelne 
Punkte von der hieſigen Staatsanwaltſchaft angezweifelt 
werden. Es handelt ſich um eine Abweichung in der 


Ausſage, ob die Schwarz im Zimmer der Freitag 


ejen iſt, als fie von dieſer hinausgewleſen iſt, oder 
ſich die Schwarz in dieſer Zeit im Hausflur 
8 ing aufgehalten hat. Die Hauptzeugin, 
wegen die Sache bereits früher ver⸗ 
125 krankheitshalber nicht erſchienen 
1 und giebt der Sachver⸗ 
elbe ſich ſ. Z. in eine Art Ver⸗ 
eine Krankheitserſcheinung, 

er bemerkt 


te F rei⸗ 
euginnen 


Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaft. 
„Berlin, 7. April. Ein Verein des Muſeums 
für deutſche Volkstrachten und Erzeugniſſe 
des Haußgewerbes hat ſich vor kurzem in Berlin 
gebildet. Gründer deſſelben ſind die bisherigen Mit⸗ 
glieder des Komitees, die vor noch nicht anderthalb 
Jahren ausſchließlich aus eigenen Mitteln das Muſeum 
für deutſche Volkstrachten ins Leben riefen, welches 
durch den Kultusminiſter ein miethfreies Unterkommen 


in den Erdgeſchoßränmen des Hygienemuſeums ange⸗ 
wieſen erhielt. Das junge Muſeum bildet jetzt ſchon 
eine Sehenswürdigkeit unſerer Hauptſtadt; die Samm⸗ 
lungen, die heute bereits einen Werth von über 
50,000 Mk. darſtellen, haben ſich, Dank den Zuwen⸗ 
dungen zahlreicher Gönner, in ſo überraſchender Weiſe 
gemehrt, daß die bisherigen Räume ſich längſt als 
unzureichend erwieſen haben. — Die Koch'ſchen 
Baracken bei der Charite ſollen im Juni eröffnet 
werden. Jetzt iſt man mit der inneren Einrichtung 
beſchäftigt. — Das Sanatorium des Dr. Cornet in 
Charlottenburg, über deſſen ſchlechten Fortgang wir 
jüngſt Mittheilung machten, hat mit dem 4. d. M. 
zu beſtehen aufgehört. > 

» Berlin, 8. April. Der liebenswürdige und 
ſtrebſame Leiter des Adolph⸗Ernſt⸗Theaters be⸗ 
geht heute die Feier ſeiner 25jährigen Bühnen⸗ 
thätigkeit. 

* Brüſſel, 6. April. Im Theater zu Leſſines 
brach während der Vorſtellung Feuer aus, in Folge 
deſſen eine entſetzliche Panik entſtand. Durch die ein⸗ 
ſtürzende Gallerie wurden mehrere Perſonen erdrückt 
und viele verwundet. Das Theater iſt vollſtändig ab⸗ 
gebrannt. 


Aus dem Gerichtsſaal. 

* Miünfter, 7. April. Das Schwurgericht ver⸗ 
urtheilte den Arbeiter Bergmann, Luſtmörder der 
blödſinnigen Friederike Eiſſing (Bock) zu lebens⸗ 
länglichem Zuchthauſe. 


Vermiſchtes. 

* Berlin, 8. April. Der Ausſchuß der drei 
Berliner Turngaue hat in ſeiner letzen Sitzung 
beſchloſſen, dem Staatsmiuiſter Dr. von Goßler den 
Dank für das rege ſachliche Intereſſe, das er dem 
Turnen gewidmet, in Form einer Adreſſe auszu⸗ 
ſprechen. 2 f 

* Der Stelzenläufer Sylvain Dornon, der 
gegenwärtig ſchon den Oſten Deutſchlands langbeinig 
durchſchreitet, ſcheint ſich in ſeinem hohen Beruf auch 
kleine Extratouren zu erlauben. Das Kreisblatt für 
den Kreis Malmedy ſchreibt unterm 30. März aus 
St. Vith: In Burg⸗Neuland wurde Dornon geſehen 
und gebührend angeſtaunt. Nachdem er ſich in der 
dortigen Bahnhofswirthſchaft am Bier gelabt, machte 
er fi) auf und ftolperte weiter nach Steinebrück, ſchlau 
ſich überlegend, dies ſei ein kleines weltentrücktes 
Neſt, wo Niemand ihn kenne u. ſ. w. Dort vers 
brachte er die Nacht vom 22. zum 23. Geſtärkt er⸗ 
wachte er am anderen Morgen zu neuen Gewalt⸗ 
märſchen, zieht ſeinen weißen Schafpelz an, nimmt 
die Stelzen unter den Arm und eilt mit großen 
Schritten zur Bahnhalteſtelle, wo eben der erſte Zug 
von St. Vith einläuft. Bald ſitzt er im behaglich 
gewärmten Eiſenbahnwagen, im Stillen die Leſcht⸗ 
gläubigkeit ſeiner im fernen Frankreich weilenden 
Freunde bewundernd. So durcheilt er nun, aber 
nicht auf feinen Stelzen, die 28 Kilom, lange Strecke 
bis Prüm in der Eijenbahn. In Prüm ſchnallt er 
die Stelzen wieder unter die Füße und wandert 
jetzt wirklich auf denſelben weiter bis Stadtkyll 
(20 Kilom.) Doch feine ſtark ausgeprägte Schwäche 
für die Bahnhöfe läßt ihn hier nicht lange 
raſten und er ſetzt die Stelzen weiter zum 
nahen Bahnhof Jünkerath. Bald ſteht er auf dem 
Bahnſteig und fühlt ſich wieder recht ermattet; weh⸗ 
müthig beſchaut er ein eben zur Abfahrt bereit ſtehen⸗ 
des Dampfroß, das da vor ihm ſchnaubt und ziſcht, 
er denkt an die angenehme Fahrt von Steinebrück 
nach Prüm; flugs hat er ſich eine Fahrkarte ver⸗ 
ſchafft, nimmt die Stelzen wieder unter den Arm, 
hüpft in den Eiſenbahnwagen und fort gehts auf 
Flügeln des Dampfes an die Ufer des Rheines, nach 
Bonn, und der Schlauberger hat wieder 90 ſtelzen⸗ 
loſe Kilometer in die Taſche geſteckt und denkt ganz 
harmlos, Niemand hätte es bemerkt. Wir können 
aber unſere Angaben mit gewichtigen Belegen unter⸗ 
fügen. Ob er von Bonn aus den Stelzenmarſch 
ehrlich fortgeſetzt hat, iſt ſehr zu bezweifeln. — Was 
ihm im Weſten ſo gut gelungen, das hat er im Oſten 
fortgeſetzt. Wie aus Woldenberg. N.⸗M. gemeldet 
wird, beſtieg Mr. Dornon daſelbſt am Dienſtag 
Mittag die Eiſenbahn, um die Strecke nach Kreuz ꝛc. 
per Bahn zurückzulegen. h * 

* Hagen, 4. April. Einem ſchweren Unglück 
iſt heute Vormittag der Aachen⸗Berliner Schnell⸗ 
zug mit knapper Noth entronnen. An einem etwa 
6 Minuten vor der Station in Wehringhauſen ge⸗ 
legenen, mit Barriere verſehenen Bahnübergang 
wollte, wie die „Rh.⸗Weſtf. Ztg.“ berichtet, ein Fuhr⸗ 
mann mit ſeinem mit Kalk beladenen Gefährt das 
Bahngleise überſchreiten. Angeblich in Folge mangel⸗ 
hafter Steinſchüttung klemmten ſich die Räder des 
Fuhrwerks im Bahngeleiſe ſeſt, und während man 
noch mit Ziehen und Reißen beſchäftigt war, brauſte 
in der Kurve der Schnellzug heran. „Der beſonnene 
Lokomotivführer bemerkte das Hinderniß, gab Kontre⸗ 
dampf, Bremsſignal, allein es gelang nicht mehr, den 


Zug zum Stehen zu bringen. Die Lokomotive erfaßte 1 


den Wagen — das Pferd hatte ſich klugerweiſe los⸗ 
geriſſen — und ſchleuderte denſelben eiwa 100 Meter 
vor ſich her, ihn zu Spähnen zermalmend. Als der 
Zug endlich zum Stehen kam, war die Maſchine über 
und über mit Kalk beſät, auch hatte ſie einige Be⸗ 
ſchädigungen erlitten. Die Paſſagiere des ſtark bes 
ſetzten Zuges waren mit dem Schrecken davon⸗ 
gekommen; doch währte es etwa eine halbe Stunde, 
bis der Zug in den nahen Bahnhof einlauſen konnte. 
Nürnburg, 7. April. Geſtern griffen bei Hof 
bayriſche und fächſiſche Arbeiter, welche bei der 
Kabellegung keine Beſchäftigung fanden, die polniſchen 
Arbeiter an, wobei 25 Peipone mehr oder minder 
ſchwer verwundet wurden. Die Ausſchreitungen 
waren ſo bedenklich, daß eine Kampagnie Militär von 
Dee herbeigeholt wurde, welche die Ruhe wieder⸗ 
erſtellte. 
* Hamburg, 8. April. Großes Aufſehen macht 
die Verhaftung eines bedeutenden Tabakhändlers 


„durch zwei Kriminalbeamte wegen des Verdachts der 


Theilnahme an dem großen Tabakdiebſtahl in den 
Speichern des Freihafengebiets. - 
on einem Unteroffizier erſtochen wurde 
zu Saarbrücken am Sonntag Abend in der Wirt⸗ 
ſchaft „Zum Hahnen“ ein Ziviliſt. Die beiden hatten 
ſich über die zweijährige Dienftzeit unterhalten, 
deren Einführung der Ziviliſt befürwortet. Er 
wurde von dem Soldaten durch eine Bemerkung be⸗ 
leidigt und gab demſelben eine Ohrfeige. Der 5 
Gan „08 1 — fein Seien —5 tödtete 
er durch einen Stich in die Lunge. - 
= Köln, 5 Mpril Der Engländer Willem 11257 
Direktor der Wollipinnerei Erkens in Grebenbrolch 
: den Augen feiner drei 
ließ ſich in Crefeld vor kommenden Schnell⸗ 
Kinder von dem von Vliſſingen kom 


zug e April. Forſtmeiſter v. Wickede, 


ck, 7. : 
der ler in einer Anſtalt geweſen, hat ſich 
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gern in Geiſtesumnachtung ſelbſt den Tod gegeben. 

N dieſer Tage in ſein neues Amt eingeführt 
werden. 

London, 7. April. Wie hier verlautet, kaufle 
der deutſche Kaiſer den Racing Kutter des Herrn 
Bell „Thiſtle“ an, der nunmehr „Meteor“ getauft 
werden ſolle. Es heißt ferner, der Kaiſer beabfichtige 
d an dem Wettſegeln in England theilnehmen 
zu laſſen. N 

* Von der Liebe ſingt Thusnelda Dortmann 
in ihrer jüngſt erſchienenen Gedichtſammlung „Berg⸗ 
kryſtalle“ (Graz 1890) folgendermaßen: 

„Es hat der erſte Beſte 

Sich ſtracks in mich verliebt, 

Nun ſoll auch ich ihn lieben, 

Weil er Herz und Hand mir giebt. 
Der aber, den ich liebe, 

Der bleibt mir ewig fremd — 

Ich wollt', ich könnte wechſeln 

Meine Liebe wie ein Hemd.“ 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Rom, 8. April. Der italieniſchen Geſandtſchaft 
in Bern ſind heute alle auf die Auslieferung Li⸗ 
vraghi's bezüglichen Schriftſtücke zugegangen. Dieſelben 
ſollen der Schweizer Regierung ſofort übermittelt 
werden. 

London, 8. April. Nach einer Meldung des 
„Reuter'ſchen Bureau“ aus Simla von heute wäre 
es jetzt außer Zweifel, daß Quinton und ſeine Be⸗ 
gleiter getödtet wurden. Ein Brief des aufſtändiſchen 
Bruders des abgeſetzten Rajah konſtatirt dies aus⸗ 
drücklich. — Gerüchtweiſe verlautet von neuen Kämpfen 
um Manipur, in denen der engliſche Kommandant 
gefallen wäre; es könnte dies nur entweder Grant 
ſein, welcher Thobal einnahm, oder Preßgrave, der 
Kommandant der jenem zur Hilfe geſandten Abtheilung. 


Handels⸗Nachrichten. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 9. April, 2 Uhr 45 Min. Nachm. 
Börſe: Feſtlich. Cours vom 8.14. | 9.4. 
33 pct. Oſtpreußiſche Pfandbriefe. 96.60 96,75 
31 pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe. 96,70 96,70 
Oeſterreichiſche Goldrente 97,30 97,40 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 92,30 92,50 


Beste anknoten 241,50 241,70 
Oeſterreichiſche Banknoten 175,80 | 175,50 
Deutſche Reichsanleihe ; 106,20 106,— 
4 pCt. preußische Conjols . 105,50 | 105,50 
ApCt. Rumänien 87,.— 86,80 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten 112,10 112,.— 
Produkten⸗Börſe. 
Cours vom . . . ae gl. 129.1, 
Weizen April⸗Mai 230,75 231.— 
Sept.⸗Okt. 214,75 2183,70 
Roggen ermattend. 
April⸗Mai 189,70 189,70 
Sept.⸗Okt. 178,50 | 178,70 
Petroleum loco 7 23,20 23.20 
Rüböl April⸗Mai i 61,80 61,10 
5 63,80 | 63,30 


SeptDft. .. . . 
Spiritus 70er April-Mat . 
Königsberg, 9. April. (Von Portatius und 
Grothe, Getreide, Woll⸗, Mehl⸗ und Spiritus⸗Com⸗ 
miſſions⸗Geſchäft.) 

Spiritus pro 10,000 L/ excl. Faß. 
Tendenz: Matter. 
Zufuhr: —,— Liter. 

Loco contingentirt 
Loco nicht contingentirt 
April nicht contingentirt 


51,90 52,10 


. 69,50 4G. bez. 
6 0 „ 
49,60 „ Geld. 


Danzig, den 8. April 

Weizen: loco ſteigd., 100 Tonnen. Für bunt und hell⸗ 
farbig int. 200 ,, hellbunt inländiſch 220—221 A, 
hochbunt inländiſch — 4, Termin April⸗Mai 126pfb. 
zum Tranſit 176,00 4, per Sept.⸗Okt. 186pfd. zum 
Tranſit 169,00 ö 

Roggen: loco höher, inländ. 166170 , ruſſiſch und 
polniſch zum Tranſit 130 , per April⸗Mai 120pfd. 
zum Tranſit 130,090 , per Sept.⸗Okt. 120 pfd. zum Tran⸗ 
fit 126,00 a 

Gerſte: gr loco inländiſch — A 

„ kleine loco inl. — A 
Hafer: loco inländiſch — % 
Erbſen: loco inländiſch — 4 


Königsberger Produetenbörſe. 
h 
April. | April. Tendenz. 
| R.⸗Mk. R.⸗Mk. 

210.50 214.00 höher. 
173.00 174.00 do. 
136,00 | 137,00 feſt. 
146,09 147,00 höher 

137.00 188,00 feſt. 


—.— 


’ 


eizen, hochb. 125 Pfd. 
Roggen, 120 Pfd. 
Gerſte, 107/8 Pfd. 
jafer, feiner 
rbſen, weiße Koch⸗ 
Ab 


— | 


„ 1 


„ Spiritusmartt. 
Danzig. 8. April. Spiritus pro 10,000 Liter, late 
kontingentirt 68,50 Gd., kurz. Lief. kontingentirt 68,50 Gd. 
pro April - Mai Tontingentirt Gd. loco 
nicht kontingentirt 48,50 Gd., kurze Lieferung nicht ken⸗ 
tingentirt 48,50 Go., pro April ⸗ Mai nicht ton 
kin gate 48,60 Gh. LET ERS gen 
tettin, 8. April. Loco ohne Faß m 5 
ſumſteuer 70,30 8 mit 70 & Konſumſteuer 60,50 K. 
pro April⸗Mai 51,00 , pro Auguft-Sepbr. 51,10 4 


bericht 

uckerber icht. Pe 
Magvbebuey April. Kornzucker exkl. von 92 pCt. 
Rendement 18,50. Kornzucker erkl 88 pCt. N 
17,50. Kornzucker exkl. 75 pct. Rendement 15,00, 
Stetig. Gemahlene Raffinade mit Faß 28, 25. 


Melis I mit Faß 27,00 Still. 


neues Geſchäft, einzig in ſeiner Art, hat 
Ser Ouftab Hermann Preuß, der Inhaber des 
bekannten hieſigen Kolonialwaaren⸗ und Delilateſſen⸗ 
Geſchäſts, eingerichtet. Herr Preuß hat Fiſcherſtraße 
Nr. 20 ein Magazin für Wirthſchafts⸗ und 
Küchen⸗Einrichtung eröffnet. 5 
Alles was zu einer Küche gehört, findet man bis 
in die kleinſten Details hier vereint, und beab⸗ 
ſichtigt Herr Preuß, wie wir hören, in demſelben 
Hauſe eine fix und fertige Küche mit allen dazu er⸗ 
forderlichen Einrichtungsgegenſtänden in den nächſten 
Tagen auszuſtellen. 
Beſonders intereſſant iſt es übrigens gerade für 
uns Elbinger, daß uns Herr Preuß unter Anderem 
auch die ſämmtlichen Fabrikate der hieſigen Firma 
wi 5 5 vor Augen zu führen gedenkt. 
— Glück auf! 


Elbinger Standes-Umt. 
Vom 9. April 1891. 
Geburten: Malermeiſter Heinrich 
Brandt, S. Tiſchler Carl Plath, T. 
. 1 Fabrikarbeiter Heinrich 
Kirſchnick⸗Elh. mit Anna Kuhn⸗Elb. 
Sterbefälle: Schuhmachermeiſter 
Eduard Weiduſchat, S. 4 J. Arbeiter 
Carl Thießen, 25 J. Eiſendreher 
Eduard Schmidt, T. 7 M. Arbeiter 
Paul Gehrmann, S. todtgeb. Haupt⸗ 
lehrer Friedrich Matern, T. 11 M. 


Die Beerdigung des Rentiers 
Herrn 
Wilbelm Siegmund 
findet am Sonntag, den 12. 


d. M., Mittags 11½ Uhr, 
vom Trauerhauſe, Alter Markt 
Nr. 41, aus auf dem Kirchhofe 

zu St. Marien ſtatt. 
Die Hinterbliebenen. 


Geſtern, Abends 7%, U 5 
unfere liebe Alice. % Uhse ſunh 
Elbing, den 9. April 1891. 

Matern und Frau. 


GIRGUS 


E. Blumenfeld Wwe. 
g. 


Ein djinehft es 
Volksfeſt 


24 Stunden in 
Peking. 


Montag, den 13. Anril 
i Abends 7½ Uhr, An 
im Saale. des Casino: 


188 f von 
„Lillian ma Georg 
Henschel. 
Eintrittskarten zu 3 Mark (4 zu- 
sammen entnommen 10 Mark), 2, 1,50 


und 1 Mark in 
C. Meissner's Buchhandlung. 


Elbinger Kirchenchor. 
Höh. Töchterſchule. ng 
Seeitog, den 10. April, 

Abends 8 uhr: 
Orpheus: ae un 
Theodor Carstenn, 


Orlsnensin der Naſchinenbauer. 
onnabend, d „ d. 5 
a Abends 8 A = Mts 
Verſammlung. 
Wahl . 0 
Der Vorſtand. 


Ortsverein der Ciſchlet, 
Sonnabend, den 11. April d. J. 
Bern ee : 
Ber ammlung ag 
„im Gauerſeh 0 
Der Vorſtand. 
= : — 
Bekauntmiachung. 
Wir bringen hierdurch zur öffent⸗ 
lichen nme, daß das Städtiſche 
Alterthums⸗Kabinet für den Beſuch 
des Publikums während der Sommer⸗ 
e daes geſchloſſen 
Fir ee 
Elbing, den 8. April 1891. 


Der Magiſtrat. 
e e er 


‚Frühiahrspflanzung. 
J. B. Pohl's Baumſchule, 
Frauenburg, empfiehlt: ; 
Edle Obitbäume in alschei. Sort 
für un). rauhes Klima von 75 Pf. ab, 
Fruchtſträucher, Zier⸗, Allee⸗, Trauer⸗, 
Lebensbäume, Sträucher, Stauden, Bux⸗ 
baum, Weißdorn, Georginen, Zwiebel⸗ 
und Knollengewächſe, hochſtämmige und 
niedrige Roſen, Johannisbeeren und 
Stachelbeeren, Wein u. w. 
Verzeichniß zu Dienſten. 
wei Stuben, Küche, Garten und 
Bleiche von ſofort zu vermiethen 
SEN Kalſcheunſteaße 9/10. 


Bekanntmachung. 


Die Verpachtung der Iſingercampe 
und der Laſchke zur Heu⸗ und Weide⸗ 
nutzung ſoll im Termin am 


Sonnabend, d. I. d. M., 
Vorm. 11% Ahr, 


im Rathhausſaale erfolgen. 
Elbing, den 8. April 1891. 


Kümmerei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 


Dias dem Leibrentenſtift gehörende, 
früher an Herrn Grübnau verpachtet 
geweſene Land in Zeyer ſoll zur land⸗ 
wirthſchaftlichen Benutzung auf 6 Jahre 
verpachtet werden. 

Wir haben hierzu einen Termin auf 


Sonnabend, 11. April cr., 
Vorm. 11 Ahr, 


auf dem Rathhaus anberaumt, zu wel⸗ 
chem Pachtluſtige hiermit eingeladen 
werden. 

Elbing, den 6. April 1891. 


Die Verwaltungs⸗Deputation 
des heil. Geiſt⸗Hoſpitals. 


De Divan 


beliebt. 


bequemſtes Schlafſopha für Wohn⸗ und 
Schlafſtuben, den Sitz zum ausziehen, 
die Seiten zum abklappen, ſind in Aus⸗ 
wahl auf Lager. Empfehle ferner Bett⸗ 
geſtelle mit Feder⸗Matratzen von 
33 Mark an, neueſte und bequemſte 
Matratzen für Schieberbettgeſtelle 
mit Beiſtück, ein⸗ und zweiſchläfrig zu 
benutzen, ſtehen zur Anſicht. Reelle 
Arbeit, billigſte Preiſe. 


Möbel⸗Fabrik 
A. Tilhein, 
Elbing, Iunkerſtr. 31. 


Ein wahrer Schatz 
für die unglücklichen Opfer der 
[Selbsthefleckung. Onanie) 
und geheimen Ausſchweifun⸗ 
gen iſt das berühmte Werk: 5 


U r. denn 


80 Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 
3 Mark. Leſe es Jeder, der an 
den ſchrecklichen Folgen dieſes 
Laſters leidet, feine Be = 
Belehrungen retten jährlich Tau⸗ 
ende vom ſichern Tode. Zu 

. 

03 zig, Neuma 
® Nr. 34 ſowie durch jede Buch⸗ 
handlung. „ 


Fl. Götz & Co., 


Waffenfabrikanten 

ar Berlin, Seydelstr. 20. 

S Centralfeuer-Doppelflinten Ia im = 
. 1M.23.50 4 
agdearabiner f. 8 0 

Ten or ſ. Schrot u Bus 8050 an. 


„ Teschins, Gewehrform, von 
‚SBuftgewehre (zu Geschenk geeignet) & 
#5 "für Bolzen u. Kugeln, für Knaben M. 11 K 
S Brösser u. stärker M. 20 u. 25. 5 
5 5 Büchsflinten,Scheibenbüchsen, Revolver ete. — 
= 3jähr. Garantie, Umtausch bereitwilligst, = 
8 Nachnahme oder Vorauszahlung. 3 
= lust. Preisbücher gratis u, franco. 
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Berli 


= 


Atelier T-Künstl. Zahnersatz lt, 
Spezialität: 


federgebisse. 
Sprechstunden von 9 bis 6. 
D. Klebbe, 

Inn. Mühlendamm Nr. 2021. 


Reit⸗, Wagen⸗ und 
—Aaerpferde 


ſtehen zum Verkauf und Tauſch bei 


i } Pferdehänd N 
„Get ben e 05 
Daſelbſt wird ein Goldfuchs, 58% 


20,000 Mark 


thek zu begeben. 
Reflektanten wollen ſich unter B. 


90 in der Expedition dieſes Blattes 
melden. 


Plombiren und Patent. 


ſind ganz oder getheilt auf ſichere Hypo⸗⸗ 


P. P. 
Den hochgeehrten Herrſchaften von Stadt und Land 


mache ich hiermit die ganz ergebene Mittheilung, daß M 


ich am hieſigen Platze in der 


Tiſchertraße Ho. 20 


ein zweites Geſchäft und zwar ein jolches für 


Vir N “im 
en-Binrichtungen 


eröffnet habe, 


Ich lade Sie zur Beſichtigung ergebenſt ein und W 


bitte, auch dieſes Unternehmen mit Ihrem Wohlwollen 
betrauen zu wollen. 

Gleichzeitig mache ich darauf aufmerkſam, daß ich 
ſämmtliche Fabrikate der hieſigen Firma „Adolph 
H. Neufeld“ führen werde und zeichne 

hochachtungsvoll 


Gustav Herrmann Preuss. 


Deu 80 er Erzeugnisse ‚on on 


unter dem Ehrenpräsidium Sr. Hoheit Herzog Ernst von Sachsen-Coburg-Gotha. 


Eröffnung 9. Mai. 
Schluss der Anmeldungen 20. April. 


Letzter Termin für Absendung der Ausstellungsgüter 24. April. 


Auskünfte beim Kommissariat: Berlin W., Wilhelmstr. 92 
(Architektenhaus). 0 


[Unterrichts- Institut für Filigran- Arbeit 


hierselbst für kurze Zelt. 

Herstellung von Uhr- und Halsketten, Armbändern, Brochen, Haar- und Ball- 
schmuck, Kleidereinsätzen, Verzierungen von Wand- und Bürstentaschen, 
Sophakissen etc., nebst Blumenkörbchen, aus farbigem Draht u. Wolle gefertigt. 
1 2 S 9 
Zeige hiermit an, dass ich hierselbst vom 13, April ab für kurze Zeit einen 


Duterricht in Filigran-Arbeit eröffnen werde und lade die geehrten Damen 


zur Besichtigung derselben in meiner Wohnung, Lange Hinterstr. No. 28, 
II. Etage, bei Frl. Neumann, ergebenst ein. 2,43 ; 

Die Arbeit ist nicht nur sehr interessant, sondern auch äusserst leicht zu er. 
lernen, selbst Anfängerinnen können gleich in den ersten Stunden Schmuck und 
Ketten herstellen, Der Unterrichtspreis zur Erlernung sämmtlicher Arbeiten be- 
trägt für Damen 1,50 M., für Kinder 1 M., und steht es ‚jeder Schülerin frei, so 
lange zu kommen, bis sie sich die Fertigkeit zur selbstständigen Herstellung der 
Filigran-Arbeit angeeignet hat. Das Material dazu ist sehr billig und ist dadurch 
Jedem die Gelegenheit geboten, die schönsten Geschenke herzustellen. Unterrichts- 


& stunden täglich von Morgens 8 bis 12 Uhr, Nachmittags 2—7 Uhr; für Damen, 


die Tags über keine Zeit haben, Dienstag, Donnerstag und Freitag Abends von 8 
bis 10 Uhr. — Herr August Wernick Nachf. hat die Güte, mir in seinem 
Schaufenster die Ausstellung eines Blumenkörbchens zu gestatten. 

Josepha Theben. 


| Tegiaublich By! | 
aber wahr! Gegen Einſend. von nur 1 M. 50 Pf. in Briefmarken oder Poſt⸗ 
anweiſung verſende ich franco nach jedem Ort: Berliner Leben. — en e 
von Berlin. — Berlin bei Nacht wie es weint und lacht. — 1000 faule Witze, 
Anekdoten; ferner 1 Liederbuch mit 50 der ſchönſten Lieder wie: Mandolinen⸗ 
walzer“, „Edelweiß“, „Kaiſerveilchen“, „Ach einmal blüht im Jahr der Mai“, 
Angelwalzer“ ꝛc., 1 Buch mit Polterabendſcherzen und Hochzeitsgedichten, 1 
Komiker und Koupletſänger mit Noten, 1 Zauberbuch Bellachini, leicht und faß⸗ 
lich dargeſtellt, 1 Buch ſchöner Stammbuchverſe. Ferner 10 hochfeine Gratu⸗ 
lationstarten 1 Briefſteller, 1 Buch die Kunſt, mit Frauen glücklich zu ſein ꝛc. 
Ferner das Geheimniß der Liebe der. Als Extrazugabe 1 Taſchen Automat, der⸗ 
elbe zeigt an, wieviel jede Perſon wiegt. (Neueſte Erfindung.) 90 Geheimniſſe, 
Mittel für Jedermann in landwirthſchaftlichen und häuslichen Verhältniſſen. 
M. 50 Pf. umgehend franco. 


Alles zuf ur 1 b 5 RR 
Reinhold Klinger, Verlags⸗Buchhandl. Berlin NO. 18, Friedenſtr. 50. 


Telegramm⸗Adreſſe: Glückscolleete Berlin. 


Rothe Loose 


Schneidemühler Pferde⸗Looſe 
Stettiner Pferde⸗Looſe 


\ 


a 
l. 
BEF Ziehung am 12. Mai 1891. 


Porto 10 Pf., Lifte jeder Lotterie 20 Pf., verſendet 


| am. chers Glühskollchte, « one: 


40. Grüner Weg, 2 
Soennedken’s | 
er) Rriefordner| 


Für Geschäfte unentbehrlich! Ueberall vorrätig. 


Berlin »-F, SOENNECKEN’s VERLAG # BONN # Leipzig | 


Herde: und Hauptvieh⸗ 


markt in Elbing 


ittwoch, den 15. d. M. 
Folgende Herren haben behufs An 
reſp. Verkauf von Pferden ihr Erſcheinen 
in Ausſicht geſtellt: 
Pomeranz & Kuhn, Elbing 
Hirsch, Elbing, 
Zander, 3 
J. Behrend, Marienburg, 
Mohr, Danzig, 
Rachelmann, Graudenz, 
Blum, Dirſchau, 
Senft, Pr. Stargard, 
Bieber, FR 
Friedemann, Juſterburg, 
Fieberg, Braunsberg, 
Leyser, ah la 
u. A. m. a 
Indem ich bitte, den Markt recht 
rege zu beſchicken, bemerke ich noch, daß 
auch genannte Herren mit mehreren 
Luxuspferden zum Verkauf kommen. 


E, Hildebrandt, 
Inh. des ſtädt. Viehhofs. 


Eine Wohlthat 


iſt es, in guten Federbetten zu ſchlafen 
er ſich ein wirklich gutes Bett her⸗ 
ſtellen will, beziehe echt böhmiſche, ſtaub⸗ 
freie und geruchloſe, ſehr füllreiche, ge 
ſchliſſene, ſilbergraue Gänſefedern, die 
ich zum Preiſe 1. Sorte 80 Pf., 2. Sorte 
130 Pf. pro Pfd. franco und verzollt 
jeder Poſtſtation in 5 Kilo⸗Paketen gegen 
Nachnahme verſende. Umtauſch geſtattet. 
Bettfedern⸗Specialgeſchäft Johanns 
Polazek, Janowitz a. d. Angel Nr, 
22, Böhmen. 
Fabrikstern, Berlin Neanderstr. 10 
= — 
Schãärpen⸗Abzeichen 
ahnen, 
Ich wohne jetzt N 
Alter Macht 9 
Battre, 
verſchied. n. Möbel, 
ſowie eine wenig be⸗ 
31. Kurze heil. Geiſtſtr. 31, 
— — m nn nn 
Ein gut erhaltener Kachelofen mil 
Königsbergerthorſtr. 10 part 
nu. Mühlendamm 13 iſt die Par 
Ein dankbarer Patient widmet de 
hilfebringenden Eigenſchaft von Siegel f 
ſchuhe“ folgende Verſe: F 
Kein Schmerz iſt ſchwerer zu , 
Als wenn uns Hühneraugen plage! 
Und doch gabs Mittel ſtets ein Heer 
Von allen Mitteln konnt doch 
Von Hühneraugen uns befreien. N 
Der Saum iſt nun 1 
Von Auguſt Siegel in sn 


ianinos, kreuzsait., v. 380 M. Pr 
für Vereine liefert 
nahe dem Marktthorthurm. 
Rechtsanwalt und Notat 
nutzte Viehwaage 
Kamineinſatz iſt zum ſofortigen Abbruf j 
terre-Wohnung mit Zubehör vol 
Hühneraugen⸗Tod unter Bezug 
tragen 
Was nützen aber alle Pflaſter“ 
Nach vide eiftigen Bemühen 
Wer kauft denn jetzt noch 8 


6 


Franco Probesend. à 15 M. monatl. 
ranz Reinecke, Hannovel, 
ei f. n. nußb. Einricht, 
N b zu verkaufen 
billig zu verkaufen 
gleich oder ſpäter zu vermiethen. 
nahme der neulich beſungenen „Serge 
= g * IM 
Nichts raubt die Ruhe uns ſo ſeh 
Was Meſſer, Feile, Pinſekein fene 
Iſt doch ein Mittel nun gefunden 


chuhe, 15 
Wenn er in Dühnerangen-Noih 
Die Qualen bringt allein zur Ni \ 
NırSiegel’sHühneraugens EN 


Wie ſtörend war der Schmerz bal 
f Kränzchen „ 
Selbſt für die tanzluſtigſten Hes 
12 e ſie 5 He zur 

etheiligen ſich noch jo, gern! 
Sie Al e bib an der Welt Ende 
Verſäumen nicht, wenn groß die nel 
Sich ganz vertrauensvoll zu N) 
An Siegel's Hühneraugen 


1 5 1 nel 
D'rum Ihr, wenn Ihr mit Hühu 


augen 5 bt 
Oder mit Hornhaut ſeid 99 nich 


Laßt ruh'n die Mittel, 
taugen. ibt. 
Ihr 1 zu 


= 


Die wahre Hilfe 

Schickt jeden andern 
Teufel, 5 0 bot, 

Das Beſte, was man je Eu in veifc 

Dies unterliegt heut' keinem vg) 3 

Iſt Siegel’ 3 Hühnerauge! 4 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


3 Nr, 83. 


Elbing, den 10. April. 


1891. 


Im Tode vereint. 


10 Roman von P. W. Heinrich. 


8 VNlachkdruck verboten. 
Welt (Schluß.) 2 

N draußen wurde von dem Sturm ein 

ſagierſchiff hin⸗ und hergeworfen und 


den poanden faſt alle erwartungsvoll Daſtehen⸗ 


bude ai 
5 nage um den armen Unglücklichen Hilfe zu 


die Ma Peter allein trat vor und forderte 
Schiff uner auf, mit ihm die Rettung der 
ſchüttelteichigen zu unternehmen; jedoch alle 
ein ſol en die Köpfe und verſicherten einſtimmig, 
bas Unternehmen wäre ihr ſicherer Tod. 
drohende Freund ließ ſich jedoch angeſichts der 
boot fl 91 Gefahr nicht abhalten, ein Lootſen⸗ 
wirkte zu machen; dieſes muthige Beiſpiel 
rs wei bereits ergraute, aber handfeſte 
befanden Iprangen 8 Fahrzeug und bald 
rei im 
mit ar und a i en ungleichen Kampfe 
am Ufer anlangte, kämpfte da 
Boot bereits mit den erregten Wellen. g 5 
freund ſchien, als wollte Gott ihr menſchen⸗ 
Ungengene® Werk lohnen und die Rettung der 
feiner Sen begünftigen. Der Sturm ließ in 
Gungepenteigteit nach und ſchon war das Ret⸗ 
immer sie nicht mehr weit entfernt von dem 
er und tiefer ſinkendem Schiffe! 
dend dieſer kurzen Ruhe ſchien 
ur die Kraft zu noch wilderem 
u haben, denn mit verſtärk⸗ 
ach er wieder hervor. 
n Blitz, der Donner rollte, 
der Orkan die entfeſſelten 
uf n e Schiff loderte in hellen 
bohrte nd unheimlich kniſternd und 
es in feinem 38. ſich in die dunkle Tiefe, 


Es dauerte jedoch nicht lange, ſo legte ſich 
der Sturm und bald darauf erblickte ich auch 
den Grafen Peter — bald auf der Spitze einer 


Woge, bald wieder in unermeßlichen Tiefen 


hinabgezogen. 

Raſche Hilfe war mein erſter Gedanke, und 
es gelang mir auch mit zwei muthigen 
Fiſchern, den verunglückten Freund dem naſſen 
Elemente zu entreißen. 

Wir ſchafften ihn ſofort in ein nahe gelege⸗ 
nes Krankenhaus, um die nöthigen Wiederbe⸗ 
lebungsverſuche anſtellen zu laſſen. Als ſich 
dieſe jedoch als fruchtlos erwieſen, befahl der 
Arzt dem anweſenden Krankenwärter, den Leich⸗ 
nam zu waſchen und alsdann nach dem Leichen⸗ 
gewölbe ſchaffen zu laſſen. 

Ich war von dem Erlebten wie zerſchmettert; 
in dem Zimmer, wo die Leiche lag, hatte ich 
mich auf einen Stuhl niedergelaſſen und über⸗ 
ließ mich meinem Schmerze um den verlornen 
Freund. 

Als der Arzt das Zimmer verlaſſen hatte, 
kamen zwei Schweſtern mit reiner Wäſche für 
den Leichnam. 

Die eine von ihnen war wahrhaft ſchön zu 
nennen, nur ſehr bleich und ihr Geſicht zeigte 
Spuren tiefen Schmerzes, und dennoch war ſie 
eine ganz beſondere Erſcheinung. Es war eine 
feine, edle Geſtalt, demüthig in ihrem einfachen 
Gewande von Wolle und Leinwand, demüthig 
in ihrer Haltung und ihren Mienen. 

Plaſtiſch und ſchlank gebaut, was ſelbſt das 
grobe, faltige, unkleidſame Gewand nicht ver⸗ 
bergen konnte, zeigte ſie in ihrer Haltung und 
in allen ihren Bewegungen dennoch die Demuth 
der Nonne, die ihr Leben der Pflege Anderer 
gewidmet hat. In ihrem bleichen Antlitz, das 
in der Umhüllung des ſchneeweißen Kopftuches 
einen um ſo mehr idealen Ausdruck hatte, ſpie⸗ 
gelte ſich Geiſt, Wohlwollen und die Ruhe und 
der Frieden eines klaren inneren Lebens. 

Als ſie das Antlitz des mit einem Leintuch 
bedeckten Leichnams erblickte, fuhr ſie erſchrocken 
urück, ihre Kniee zitterten, und laut auf⸗ 
ſchrelend brach ſie neben der Leiche zuſammen. 

„Mein Gott — mein Gott“, jammerte ſie, 
— „todt muß ich Dich wiederfinden, armer, 
lieber Peter —, nimm mich mit Dir, — wo 
Du biſt, da will ich auch ſein! — — Ich 
ſehe Dich und Du, mein Lieber — ſiehſt mich 
nicht, ich knie bei Deinem Haupte, das mir 
das Schickſal tückiſch raubte, als ich es fand. — 


„ 


O ͤwehe mir! Ich hätte nie geglaubt, daß Du 


je ein Schrecken für mich fein könnteſt. O — 
warum verließ ich Dich. Mein Gott, verleih 
mir Kraft, die ſchwere Prüfung zu ertragen!“ 
und die Hände zum Gebet erhebend, flehte ſie 
mit nach oben gewendeten feuchten Augen: 


„O Du gebenedeite aller Frauen, 

Du, die Du meine Unſchuld kennſt, 

O ſtärke mich, daß feſt ich ſtets vertraue 
Auf meinen Herrn, auf meinen Gott!“ 


Von neuem ſtürzten die Thränen aus 
ihren ſchönen Augen, und die feuchten Locken 
von der kalten Stirn des Leichnams liebevoll 
ſtreichelnd, rief ſie die regungsloſe Geſtalt mit 
den zärtlichſten Namen, während ſie dann fort 


uhr: 

„O möchte doch Blindheit meine Augen be⸗ 
decken, denn unmöglich krage ich länger dieſes 
Anblicks Qual! Wo iſt Deiner Augen 
lieblich milder Strahl? — Sag, mein Geliebter 
— o ſprich, wo iſt die Roſe Deiner Wangen 
— wohin floh die Heiterkeit der Brauen? Dein 
bin ich ewig, Du mir entriſſ'ner Freund! Wenn 
ich Dich auch miſſe, Deine ſchöne Seele weilt 
bet mir. O ſchau' mein Weinen, ſchau' die 
Kümmerniſſe Deines Mädchens, vergieb, daß 
ich Dich Deinem Schickſal überließ. — Von 
Deinen blaſſen Lippen raube ich jetzt kalte 
Küſſe, und wärm're hoffe ich, mein Peterchen, 


von Dir zurück.“ 


Einen Augenblick ſchien der Jammer der 
Schweſter geſtillt, aber nur, um gleich darauf 
mit erneutem Schmerz hervorzubrechen. 

„Du mitleidiger, milder Mund,“ begann 
ſie von neuem — mit milden und dennoch 
leidenſchaftlichen Blicken auf den Enticelten 
ſchauend, „durch Deiner Rede Fluß haſt Du 
mir ſo oft ſüßen Troſt geſpendet, gieb mir auch 
jetzt noch einen Troſt, den letzten Troſt im 
Scheidekuß.“ 

Die Thränen floſſen immer reichlicher, und 
immer gebrochener ward die Stimme der 
Jammernden. Die der Welt freiwillig entſagt 
hatte, wurde jetzt durch die Macht des Augen⸗ 
blicks in dieſelbe zurückgeworfen. Mit wilder 
Leidenſchaft umſchlang ſie den kalten Hals des 
Todten und ſchrie in höchſter Verzweiflung: 

„Einſt gabſt Du mir — was ich jetzt rau⸗ 
ben muß — o — vergönne mir, mein Herz, 
daß ich Dich jetzt umarme, daß ich in Deinen 
Mund mein Leben hauche. — Komm, laß 
meine Seele in Dich hinüberfliehen, — ſende 
ſie Deinem Geiſte nach; — wenn nicht — o 
Gott, verzeihe mir, — dann will ich mit Dir 
ſterben; wenn uns das Schicksal tückevoll hie⸗ 
nieden trennte, im Tode wollen wir vereint 
bleiben — im Tode will ich Dir Gefährtin 
ſein. — O fliehe nicht jo ſchnell, — o ſieh 
mich an, es iſt das Letzte, — was ich bitten 


Ich wagte nicht die Unglückliche, in welcher 
der freundliche Leſer ſicherlich bereits Beatrice 


erkannt hat, zu ſtören; auch die andere ar 
weſende Schweſter verließ kopfſchüttelnd daß 


SE a ; . 
och lange, lange hörte ich das Weinel 
und Schluchzen; nach und nach BE es abel 
ſchwächer, bis es endlich ganz verſtummte, 
Beatrice aber blieb noch immer neben ihrem 
Geliebten unbeweglich liegen. 

Das Gewitter hatte ſich vollſtändig ver ogen, 
die hellſtrahlende Mondſchelbe ſandte ihr Hletched 
Licht durch die Scheiben des Fenſters und be⸗ 
leuchtete geiſterhaft meinen Freund und die 
trauernde Schweſter. 

Jetzt trat auch wieder die andere Schweſter 
ein, berührte die Schulter ihrer noch immer 
unbeweglich daliegenden Gefährtin und bat: 

„Steh' auf, Schweſter Beatrice, — er il 
nicht mehr; faſſe Dich, Gott wird Dir Deinen 
Schmerz tragen helfen.“ Aber Beatrice rührie 
ſich nicht. Man wollte ſie wegführen, — aber um 
Gott — was war geſchehen, — ihr Geſicht, ihre 

ände waren bleich und kalt — und ihre 
Lippen umſpielte ein glücklich⸗ſeliges Lächeln, 
4 7 nicht mehr — fie war ihm nad? 
gefolgt. a 
Unwillkürlich gedachte ich einiger Verſe, die 
18 an in der Gedichtſammlung meines Freundes 
geleſen: 


„Umſonſt war all ihr Weinen, 1 
Umſonſt ihr heißes Fleh'n! = 


Der Tod hat ihn entriſſen, 
Hier giebt's kein Wiederſeh'n! 


Doch ihre Klag' verſtummet, 
Der Thränengquell iſt leer. 
Ihr Auge ſchließt ſich plötzlich, 
Kein Laut ertönet mehr. 


Der Wind ſtreicht über's Meer hin, 
Es heult ein Eulenpaar, 

Auf eine Todte ſchauet 

Der bleichen Sterne Schaar!“ 


Erſt jetzt verließ ich das Krankenhaus und 
en in = 5 — Ich blieb bis 
eerdigung meines Freund 
at ice in Nadz es und der Schwe i 
rei Tage nach dem ſo plötzlich einge⸗ 
tretenen Tode Peters und Benteiceng ſtanden 
zwei reich geſchmückte Särge in dem gro a 
Saale des Kloſters „der barmherzigen Schweſtern“ 
zu Kadiz auf einem ſinnreich mit ſchwarzem 
Sammet und Flor dekorirten Katafalk, und die 
voll und klar durch die koſtbaren Glasmalereien 
der hohen Bogenfenſter hereinſtrömendel 
Sonnenſtrahlen beleuchteten zwei friedlich neben“ 
einander ruhende Herzen, die ſich im Le 0 
trotz Sehnſucht nicht gefunden hatten, 10 
aber dennoch durch den Tod vereint word : 
waren: 5 
Die freundlich und friedlich lächelnden 
Sonnenſtrahlen verkündeten die Botſchaſt, daß a 
Peter und Beatrice fortan „im Tode ver“ 


eint“ ewig im Jenſeits einander beſitzen und 
beglücken würden, damit eine prophetiſche 
tung meines Freundes, welche lautet: 
„Wenn das Schickſal auch auseinander uns trieb, 
o führt Lieb’ uns doch wieder zuſammen!“ 
dennoch ihre Beſtätigung finden ſollte. 
5 ach Beendigung der Trauerfeier übergab 
man mir die bei der Leiche vorgefundenen 
Papiere, Geld und Werthſachen 
Unter den Papieren befand ſich ein Billet 
mit folgenden Verſen: 


„Was heult der Sturm durch Meer und Wald 

In grauſ'ger Nacht ſo wild und kalt 
Durch's weite Haideland? 

Wer klagt beim wilden Wetterſchlag 

Verzweiflungsvoll beim Donnerkrach 

Am dunklen Meeresſtrand? — 


niſſe und ganz im Beſonderen die für ihn 
geradezu vernichtenden Folgen des Sturzes des 
Kaiſerreiches kannte, der wußte im Voraus, daß 
er überhaupt kein Vermögen hatte, alſo auch 
keins hinterlaſſen kannte. Der Verſtorbene war 
ein Epikuräer, der ſorglos in den Tag hinein 
lebte und meinte, feine jährlichen Staatsein⸗ 
künfte von vier Millionen Francs könnten kein 
Ende nehmen. Daraufhin wurde kaiſerlich 
gelebt, geprunkt, gebaut. Zu den Bauten, 
die überdies mit fieberhafter Eile und mit 
ausſchweiſendſtem Luxus betrieben werden 
mußten, gehörte vor Allem das mir durch 
wiederholte eigene Anſchauung genau bekannte 
„Pompejaniſche Haus“ in der Avenue de 
Montaigne. Dieſes ganz unpraktiſche Phantaſie⸗ 
baus, welches an die antikrömiſche Kaiſerherr⸗ 
lichkeit erinnern ſollte und mindeſtens 4 
Millionen gekoſtet hat, mußte in der Stunde 
der Noth mit einem Verluſt von weit über 
3 Millionen verkauft werden. Es wurde allen 
möglichen Pariſer Finanzgrößen und Spekulanten 
angeboten, allein alle wieſen es als ganz un⸗ 
praktiſch zurück. Dann hieß es, der Prinz 
beſäße eine große und koſtbare Gemäldeſamm⸗ 
lung im Palais Royal. Alles nicht wahr. 
Der Prinz beſaß kaum zwanzig moderne 
franzöſiſche Bilder, alle von mir geſehen, welche 
jedoch mehr als prunkende Ausſtattungsſtücke, 
denn als gediegene Meiſterwerke betrachtet 
werden konnten und beim Verkauf kaum 
40,000 Fr. eingebracht haben. Das Schloß 
Prangins am Genfer See iſt eine herrliche 
Beſitzung für einen reichen Privatmann, bringt 
aber gar nichts ein, ſondern erfordert noch 
20,000 Fr. jährlich Unterhaltungskoſten. Die 
paar bei Seite gebrachten Millionen gingen 
rein in Dunſt auf durch die Gründung der 
drei bonapartiſtiſchen Journale: 1) „Napoléon“, 
2) „L' Ordre“ und 3) „Le Peuple,“ welche 
dem Prinzen das letzte Mark an Gold aus⸗ 
geſogen haben. Von einem „fürſtlichen Ver⸗ 
mögen“ als „Hinterlaſſenſchaf!“ tft alſo gar nicht 
die Rede, denn die Hinterlaſſenſchaft hat aller⸗ 
höchſtens einen Werth von 2 Millionen und 
200,000 Fr. Und nun die Paſſiva, welche 
dieſe Kleinigkeit von Altiven bedeutend über⸗ 
ſteigen ſollen! 

— Eine neue Blutthat, ähnlich jener, welche 
erſt vor Kurzem ganz Wien in Aufregung ver⸗ 
ſetzte, und, wie erinnerlich, in dem Selbſtmorde 
des Tapeziers Kleinert ihren tragiſchen Abſchluß 
fand, wird aus Peſt gemeldet. (Wir be⸗ 
richteten dieſer Tage kurz darüber.) In dieſer 
Stadt hatte der Eiſendrechsler Penzinger mit 
Frau und zwei Kindern in der Neupeſter Straße 
eine kleine Wohnung inne. Am Freitag Vor⸗ 
mittag Feige ſich l 5 0 e 

in: : und die Nachbarn avifirten die Polizei. Als 
s Mannigfaltiges. dieſe vor der geſchloſſenen Wohnungsthür er⸗ 
ein gt Aus Paris berichtet der „Voſſ. Ztg.“ ſchien, wurde dieſe plötzlich angelweit geöffnet. 
kürzlich reſpondent über das Vermögen des Zwiſchen Thür und Angel wurde eine Entſetzen 
Wer des arſtorbenen Prinzen Napoleon: einflößende Menſchengeſtalt ſichtbar, es war 
N “> Prinzen Lebensweise, feine Verhält⸗ Penzinger, deſſen Hemd und Unterhoſe ganz 


Und hat ſie mich verlaſſen nun, 

So will verlaſſen hier ich ruh'n 

Im dunklen, tiefen Grab! 

Ja blitze nur mit Deinem Strahl 
Und donn're mir ins Heimaththal, 
Ich komme ſchon hinab! 


Wie liebt' ich ſie! Und ſie, die Maid, 
Die ich geliebt in Ewigkeit, 
Wie hat ſie mich geliebt! — 

Mein Herz ſchlug nur für ſie allein — 
Vom Blitz will ich erſchlagen ſein, 
Hab' ich ſie je betrübt! 


Ja, wett're, wett're, blitze nur! 

Nur ſich rer wird des Todes Spur, 
ie jetzt mein Fuß betritt; 

Ha! wie es mich hinunterzieht! 

Du, donn're mir das Todtenlied! 

Wer ahnt dann, was ich litt? 


Hoch ſpritzt die ſchwarze Fluth im Rohr 
Beim grellen Wetterlicht empor, 
Beld ſenket ſie ſich wieder. 

Der Donner grollt in's Grab hinein 
Und heulet laut im Waldeshain 

Die grauſen Todtenlleder.“ 


wagteieſes Gedicht war, wie die Handſchrift 
und e von meinem Freund geſchrieben worden 
drug auch feine Unterſchrift. 
ihn Ich Habe es mir als einziges Andenken an 
mit del wahrt, die übrigen Sachen ſandte ich 
Komte Todesnachricht an ſeine Schweſtern, die 
der ſſen von H., während ich ſelbſt mich wie⸗ 
ich an meinen heimathlichen Herd begab, wo 
lebend oft meines unglücklichen Freundes 
V gedenke. 
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blutig waren. Auch die Hände und das Ge⸗ 
ſicht waren mit einer Blutkruſte bedeckt, am 
Kopfe klaffte eine breite Wunde. Die Poliziſten 
wichen unwillkürlich zurück, Penzinger jedoch 
rief: „Fürchtet Euch nicht! Nur hereinſpaziert, 
es harrt Eurer ein gar ſchöner Anblick.“ Da 
Penzinger infolge des Blutverluſtes ohnmächtig 
zu werden drohte, verabreichte man ihm ein 
Glas Wein. Er trank den Wein auf einen 
Zug mit den Worten: „Meine Herren! Ich 
trinke auf Ihre Geſundheit; Sie ſollen Alle 
lange leben. Eljen! Eljen!“ Während Aerzte 
ſich um ihn bemühten, hatte die Unterſuchungs⸗ 
kommiſſion die Wohnung in Augenſchein ge⸗ 
nommen. Es bot ſich hier ein grauenerregender 
Anblick. In der Küche und dem anſtoßenden 
Zimmer waren der Boden, die Wände und der 
Plafond mit Blut beſpritzt. Neben der Küchen⸗ 
thür befand ſich der Leichnam des älteren 
Knaben, mit zahlloſen Stich- und Hiebwunden. 
Ueber den förmlich zerfleiſchten Kopf war ein 
Waſſerfaß geſtülpt. In der Mitte des Zimmers 
fand man die mit einem Hemde bekleidete todte 
Gattin, deren Körper in barbariſcher Weiſe 
verſtümmelt war. Die Schädeldecke war durch 
einen mächtigen Hieb geſpalten. In dem gegen⸗ 
über der Thüre befindlichen Bett erblickte man in 
knieender Stellung die Leiche des jüngeren 


Sohnes, deſſen von Beilhieben zerfleiſches Ge⸗ 


ſicht auf dem Bettkiſſen ruhte. An allen drei 
Leichnamen war bereits die Todtenſtarre ein⸗ 
getreten. Aus der Lage der Leichname iſt er⸗ 
ſichtlich, daß Penzinger zuerſt die Frau an⸗ 
gegriffen, welche, als ſie ſich flüchten wollte, 
an der Thürſchwelle den tödtlichen Streich 
empfing. Der ältere Knabe ſcheint, mit einem 
Taſchenmeſſer bewaffnet, der Mutter zu Hülfe 
geeilt zu ſein, allein die Klinge brach entzwei; 
dieſelbe befand ſich neben dem Leichnam des 
Knaben. Der jüngere Sohn wurde im Bette 
ermordet, als er in knieender Stellung mit ge⸗ 
falteten Händen den Vater um Schonung bat. 
Schon im Monat Februar d. J. fand man 
Spuren von Geiſtesſtörung an Penzinger, 
welcher deshalb keine Beſchäftigung finden 
konnte. Penzinger war aus dieſem Grunde 
in der letzten Zeit immer erregt und prügelte 
ſeine Frau und Kinder, welche durch Tages⸗ 
lohn die Familie ernährten. Unter Anderem 
litt er auch an der fixen Idee, daß Kronprinz 
Rudolf noch am Leben ſei und nur er wiſſe, 
wo der Thronfolger weile. 1 

— Ein Nordlicht von außerordentlicher 
Kraft und Schönheit, wie es in einer ſo weit 
ſüdlich gelegenen Gegend wohl noch nie 
beobachtet. worden fit, zeigte ſich in der Nacht 
zum letzten Donnerſtag in Chriſtiania. Es begann 
wie eine große Lichtmaſſe, veränderte ſich aber 

bald zu einem leuchtenden Bogen, der nach und 
nach immer ſtärker wurde und beſtändig 
Strahlenbündel zum Himmel emporwarf. Nach 
einiger Zeit bildete ſich unten am Horizont ein 
dunkler Rand, aus welchem plötzlich ſtarke 
Strahlenſtreifen mit röthlichem und grünlichem 


Schimmer hervorbrachen, die ihrerſeits wieder 


lange Lichtſtrahlen bis zum Zenith empor⸗ 
warfen, während gleichzeitig bie horizontalen 
Lichtwellen beinahe über die Hälfte des 


Himmelsgewölkes leuchteten. Um 12 Uhr war 
das Nordlicht am ſtärkſten und prachtvollſten, 
eit ſah man die Strahlen in 


aber noch lange Z 
allen Richtungen am Himmel ſpielen. 


Heiter es. 


* Beſcheiden.] Frau: „Herr Doktor, ich 
bitte Sie um die Rechnung.“ Arzt: „Na, liebe 
Frau, ich weiß, Sie ſind nicht gerade in den 
glänzendſten Verhältniſſen, ich will für meine 
Mühe nichts beanſpruchen!“ Frau: „Ja, das 
iſt recht ſchön, aber wer bezahlt nun den 
Apotheker?“ 


* Blumenſprache.] Erſter Sportsmann 


(beim Blumenkorſo im Wagen): „Weshalb ſo 
nachdenklich, Kamerad?“ — Zweiter: „Ich warf 
der Komteſſe X. einen Zweig mit Palmenkätzchen 
in den Wagen und rief ihr zu: Sie ſind ein 
Kätzchen. Darauf warf ſie mir eine Kamelie 
zu — was wollte ſie damit ſagen?“ 


Wortſpielerei zur Erheiterung bei anhal⸗ 
tendem Regenwetter. 
Ein ſchauerlicher Lokalregen. 
Ein lokaler Schauerregen. 
Ein regneriſches Schauerlokal. 
Ein ſchauerliches Regenlokal. 
Ein regneriſcher Lokalſchauer. 
Ein lokaler Regenſchauer. 


* [Verwöhnt.] Förſter er Baron, der 
ſoeben wieder einen Haſen gefehlt): „Herr Baron 
ſcheinen heute beſonderes Pech zu haben!“ — 
Baron: „Aeh! janz natürlich. Komme eben 
von den Elephantenjagden in Afrika — kann 
folglich dieſe kleenen Bengels kaum ſehen!“ 


„17 Jahre!“ — Senior: „Dann rathe ich Dir, 
gleich nach Ablauf Deines dreijährigen Studiums 
das Examen zu machen!“ — Stud, Jur.: 
„Warum?“ — Senior: „Weil Du dann auf 
alle Fälle beſtehen mußt, da dem Minderjäh⸗ 
rigen nach dem Geſetze die „Rechtsunkenntniß“ 
verziehen werden muß!“ 


* Börſenwitz.] Der Aktionär einer Bank, 


welche eine gegen das Vorjahr weſentlich 
geringere Dividende vertheilt, fragt bei der 
Verwaltung telephoniſch an: „Warum iſt Ihre 
Dividende diesmal ſo gering?“ Antwort: 
„Bitte deutlicher.“ Der Aktionär wiederholt 
die Anfrage. Direktion: 
Wort; es muß an der Leitung liegen!“ Aktionär: 
„Ja, das glaube ich auch; Schluß!!! 
„ Druck und Verlag von g. 
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* (Guter Rath] Senior: „.. . Lieber 
Fuchs, wie alt biſt Du eigentlich?“ Stud. jur.! 
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„Wir verftehen kein 


